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VrsUeült täglich mit Ausnahme
dvnn - und yfirrtaqS und kostet
ln Karlsruhe in' S Hau « gebracht
Vierteljährlich 2 Mk. 60 Pfg .
( Monatlich 55 Pfg , wenn in
btt Expedition oder in den Agen¬
turen abgcholt ) , durch die Post
brzogen vierteljährlich 3 Mk.
25 Pfg .. mit Bestellgcld 3 Pik . 85 Pfg .

Bestellungen werden jederzeit
«nlgcgkngenommcn. Post-Zeitungs-Liste 798.

Samstags - Beilage :
Das illuftrirte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Kleine und WLumen".

A n z c i g e n : Die fechSfpalttgePcno -

-eile oder deren Raum 20 Pfg .,
Reklamen 50 Pfg . Bei öfterer

Wiederholung cntfprcchenderRabatt .

Inserate nehmen außer der Expt»

dition alle Annoncen - Burcaux an .

Telephon - Anschluß- Nr. 635.
Redaktion und Erpeditionr

Adlcrstraße Nr . 42 in

42 . 1 . Blatt. Donnerstag , den 20. Februar 1902 .

'
sw JumEintritt in das 25jährige Wegierungsjußitäum Sr . Heiligkeit Uapß Leo's XIll.

am 20 . Februar 1902 .

' ttf hoher Warle und in hehrem Glanze
Der Deiner Würde eig 'uen Heiligkeit
Stehst heute vor der Welt im Siwerkranze

Geliebter Aührer Du der Christenheit.
Wie auch der Seiten wilde Stürme toben»
Sichtbarer ist wie kaum noch je znvor
Die Iiügung gnadenreich von dem dort oben,
Der, schützend Dich , znm Haler nus erkort

Hon asten Kerrscher« dieser Krdenrunde.
Wer ist's, der Dir an Wacht anuähernd gleicht ?
Dem mau au solchem Tag von Kerzensgrunde
Zahllos Beweise treuer Siebe zeigt ?
Wer ist

's, dem aste diese Wistionen,
So weit sie reicht die große , weite Welt,
Zn Kindesdank mit dem Gebet es lohnen
Daß über he er stch

're Wache hült?

(Nachdruck u»t bo:»rM

Wohl ist nicht feine Wacht von dieser Krde,
Sicht die Gewalt hier abhängig vom Swang,
Was ihn. den Kirlen , stark macht mit der Keerde»
Geschieht von selbst aus tiefstem Kerzcnsdrang.
Daher das Jubelfest an asten Grien,
So weit der Glaube an den Selsen reicht ,
Daß es zur ftend 'gen Wahrheit nun geworden :
Anch er hat H - tri Tage heut erreicht .

Jiür Gottes Schuh und väterliches Walten
Steigt drum zunächst , wo mau den Wag begeht,
Daß uns Hapst Leo blieb so lang erhallen ,
Jnm Kimmel ans ein innig' Daukgebet.
Ss mög' un« Christi Stestvertreter gebe»
Der ihn zum Glanbenshüter uns bestellt
Auch ferner noch ein segensreiches Leben
Jnm Keil der Kirche und der ganzen Welt !

Darmstadt .

Wie auch der Kirche Jeiude maßlos schreie«,
Geloben wollen wieder wir aufs Yen' :
Dm Jeinde« werdm christlich wir verzeihm »
Doch bleibm unsrem alten Klauben treu.
Wag auch im Streit- gar so Wancher fasten.
Herloren geyen selbst «ns mancher Dom,
Das Wnthgeschret der Stürmer wird verhallen»
Wir halten fest und tren zum ew'ge « Dtoml

Wilh. Ein . Windester.

(7) Zum Aufruhr in Triest .

. In dm Straßen von Triest haut der Säbel , schießt
die Flinte . Der Belagerungszustand ist über die
Stadl verhängt worden. Wer fortan noch zu Aus¬
schreitungen und zu Aufruhr sich hinreißen läßt ,
ivird niit dem Standrechte bedroht. Eine Reihe von
Menschenleben ist dem Aufruhr zum Opfer gefallen;
dre Angaben über ihre Zahl lauten noch verschieden,
^ ehr viele Menschen sind mehr oder minder schwer
^ " '̂uudet worden . Alle Arbeit ruht . Die Läden sind
geschlossen . Die Schiffe liegen verlassen und still im
trafen ; keine Hand rührt sich , um die ankommendm
.vcinffe auszuladen . Niemand ist da, der den Schiffen,
^ ohürn zuführte

^ ^ reit liegen, neue Fracht , neue

handelte es sich nur um ausständige Hafen¬
ern x« »

' hauptsächlich auch um bestimmte Fordern «-

»eü c
®te tvollten ihre tägliche Arbeits.

aber
' Stunden eingeschränkt haben;

nur eine <?>p™ f.K 1tnmrf &er Seemannsordnung sieht
*?.

Stunden vo?
"

Die ^ ^ ? "beitszeit von 10% auf
nünftig und niftio Forderung wurde ganz Ver-
eine wohl oraan süi! ^? ^ ^ ^ G§ hudelte sich um
chen socialdemokennr '̂ '" cht um eine ausgespro-
1 - Februar einse. ?? ^ L Bewegung , die mit dem
fremde Arlipiw- Der österreichische Lloyd hatte
dauernd m, ^ " ilestellt , gedachte aber nicht , diese
alten ÄiTipitov

tEU e *u behalten und mit ihnen seine
theil Ünfpj-6,. Ä bordrän̂gen . Es waren im Gegen-
n » d den Ä !I^ " ugen zwischen den Unternehmern
Erfolg l,allen angebahnt , die gute Aussicht auf
liewerbsinäbwpp die Planmäßige Wiihlerer
auch »s/Nger Aufhetzer ein , und bald hatten duffe
weiter de« ^G? fen. die übrigen Arbeiter und die Ar-
redol, damn Zur Arbeitsniederlegung iiber-
aögl

'
ick D e die fernere Arbeit im Hafen nn-

)enr schlossen sich auch noch andere Arbeiter
obwohl e,an ' f° Arbeiter der Gasanstalten ; und
tAejse ein c’n Schiedsgericht in ganz richtiger
^ H>°aeri»p?e»

^ wurde, das unter dein Vorsitze des
aus '

dxoi s > , öon Triest aus drei Arbeitern und
steht , aiitn s - ^ent des Ocsterreichischen Lloyd be-
wostoe Aufhetzarbeit von unten her inimer
es schließl ? al§ ^ ist es gar nicht zu erklären , daß
Wett fam ^ sogar zu diesen blutigen Straßenkäm -
loederlick t - ^ semente , die öffentlichen Aufruhr als
*c" , sahen ?hre verdanmienswerthen Zwecke ivoll-

darauf ab, einen solchen auf jeden Fall
üui gelang sstr Vorhaben ist ihnen leider nur zu
ichaft h, c-^

n bei der leicht erregbaren Arbeiter-

- Daniit Iba ^
'

d - r Arbeit»!-
"" rchaus nicht gesagt sein , daß die Sache

Lleyh ist verdammen sei . Der österreichische
» chiffab ^ e ?? or eine sehr angesehene und bedeutende
sonderer Gesellschaft; aber in dem Rufe ganz be¬
koch niett, » l °

' 0obigkeit gegen seine Arbeiter hat er
Weinte, , gestanden. Und wenn die Arbeiter
Achtelt Vert m?^ ^ ^ und Lohn bei ihnen nicht im
seinen ob» I . . sse zil einander standen, darin muß
chre Ansvi-n^ ^^ okos das Recht zugestanden werden,
!? lveit ^ ^ m geordneter Meise ru nertreten . Also‘^ it vnn ^ geordneter Weise zu vertreten . Also
^ "te, die vJ 1 i1!3 ganz gut . Aber dann kamen die
^ n „ en , ,te besonderen Freunde des Arbeiters

Unh 'n !? oyl sie in Wahrheit diese Bezeichnung
flMfltion verdienen, und brachten durch ihre

ache - „«^ ^ ose Verwirrung in die bisher klare
m ^ davon waren die blutigen
k» ^ ohr?,

ber letzten Tage , das Stocken allen
f ml sovst so lebhaften Handels - und Ha-

üp
'

|J
- Verhängung des Belagerungszustandes

w >ge 7) » :, , , lc Erzeugung unsäglicher Bitterkeit auf
d°>?onschei,,,i ^ oits Die bewaffnete Macht konnte

d stat - n l^ t ouders handeln , als sie gehan-
Ut nach alten übereinstimmenden Berichten

verweigerte die Menge fortgesetzt und durchaus den
ergehenden Befehlen alleir Gehorsam, Dafür hnirben
fürchterliche Verwüstungen angerichtet an Häusern
und Läden, an öffentlichem und Persönlichem Eigeu-
thuin , und das durfte natürlich mlf keinen Fall ge¬
duldet werden.

Während draußen auf der Straße die Gelvehr-
salven donnerten und das Blut der Getödteten und
Verletzten das Pflaster röthete, tagte das eingesetzte
Schiedsgericht, das entscheiden und vermitteln sollte
zwischen den Arbeitern und ihren Arbeitgebern und
— entschied durchaus zu Gunsten der Arbeiter . Schon
aus dieser einen Thatsache kann man ersehen , in wie
uneiniger , in wie frevelhafter und ruchloser Weise die
Volköaustviegler vorgegangen sind , kann man den
sichern Schluß ziehen , daß es gewissen Leuten nur
darauf ankam, öffentliche Unruhe zu erzeugen, nicht
auf das eigentliche Wohl der Arbeiter. Denn für diese
Letztere wurde auf andere Weise gesorgt , während
iur Gegentheil das wüste Werk der Hetzer nur namen¬
loses Unglück über die Arbeiterschaft und über die
ganze Triester Bevölkerung gebracht hat . Jetzt, nach
den blutigen Ausschreitungen, ist es viel schwerer, die
Forderungen der Arbeiter zu erfüllen, als vorher.
Deirn gar zu leicht nistet sich dann die Einbildung
in unklaren Köpfen ein, man habe die gewährten
Vortheile durch die Anzettelung des Aufruhrs erreicht !

Die Schuld für das Blutvergießen fällt auf Die¬
jenigen , die unter dem trügerischen Vorwände,
Freunde der Arbeiter zu sein , diese zu dem allge¬
meinen Ausstande beredeten, aus dem nachher der
Aufruhr auf öffentlicher Straße hervorging . Par -
lanientarische Verhandlungen werden sehr bald ge¬
naue Aufklärung darüber bringen . Aber schon heute
kann man mit einem hohen Grade von Sicherhest
annehmen, daß diese Verhandlungen kein anderes
Ergebniß , als dieses , haben werden. Und ganz fest
steht es , daß nur die Heizer allein Grund zur Nie¬
derlegung der Arbeit hatten , nicht aber die Andern,
die sich an dem Ausstande ohne jegliche Noth und
ohne irgendwelches Bediirfniß betheiligten.

Den letzteir Nachrichten zu Folge hat die Ver¬
kündigung des Standrechts gut auf die Bevölkerung
eingewirkt. Das Schiedsgericht empfiehlt folgende
Regelung des hauptsächlichen Streitpunktes : die Ar¬
beitszeit der Heizer soll in den Häfen zehn , während
der Fahrt acht Stunden dauern mit zweistündiger
Ruhepause. Ueberstunden sollen besonders vergütet
werden. Im ganzen wurden sechs Menschen aetödtet,
darunter zivei Polizisten . Viele Polizisten sind schwer
verletzt .

Die Arbeit ist wieder allfgenonnnen.

Tektscycr.' Reichstag.
Berlin . 18 . Febr .

In 3. Berathung werden die Gesetzentwürfe betreffend
die Kontrole des ReichshanPhaltsctats , des LandeShauS -

haltsetats für Elsaß - Lothringen und des Reichshaushalts -

etats für die Schutzgebiete auf Grund der in 2. Lesung
gefaßten Beschlüsse ohne Erörterung erledigt .

Die Berathung des Militäretats wird fortgesetzt .
Abg . Faltin ( Centrum ) tadelt auf Grund eines Vor -

kommnisfes , daß die Gerichtssekretäre nicht zu Reserveoffi¬
zieren ernannt würden , während dies bei Steuersekretären
geschehe .

Generalmajor v. Eineni : Es sei ein Jrrthum , daß
der betreffende Herr nicht gewählt worden sei aus dem
Grunde , weil er Gerichtsschreiber war . Der BeztrkSkom -

inandeur habe nach den Vorschriften der HeereSordnnng
nur auf die Lebensstellung des Betreffenden zu sehen . Von
einer Tiusschließnng der Gerichtsschreiber oder einer an¬
deren Beamtcnkategorie könne keine Rede sein .

Abg . Dr . Nöficke ( Bund der Landwirthe ) verlangt
bei Ansetzung der Pferdemusterungen möglichste Berück¬

sichtigung der landwirthschaftlichen Bedürfnisse , die Pro¬
viantämter müßten unmittelbar von deni Produzenten kau¬

fe» . Das Militär könnte rücksichtsvoller bei Forderungen

von Vorspannleisturigen in Manövern Vorgehen , ebenso
in der Vorausbestimmung über Verpflegung und Eiirquar -
ticrniig . Die Flurschäden würden häufig zu gering ent¬
schädigt . Wie )lche es mit der Statistik über die Verwend¬
barkeit der Rekruten aus den einzelnen Berufsarten ?

Generalleutnant v . Heeringer : Die Proviant¬
ämter kauften möglichst aus erster Hand , müßten aber
auch den fiskalischen Gesichtspunkt im Auge behalten . Die
Borspannleistungen seien von vornherein genau fixirt ; die

Gepäckbeförderung sei auf ausdrückliche Anordnung des
Kaisers gering . Der Vorspann solle möglichst durch Ver¬
dingung aufgebracht werden . Unkosten in der Vorbereitung
der Verpflegung würden bei einer Absage stets vergütet .
Auch komme es kaum vor , daß man einen Qnartiergeber
bis zum letzten Augenblick im Zweifel laste , ob die Ein¬
quartierung mit oder ohne Verpflegung einrücke. Auf die
Fluren tschädtgung hätte die Militärbehörde wenig Ein¬
fluß .

Generalmajor v . Einem : Bereits in diesem Februar
fei Stand und Gewerbe der Rekruten in die Stauimrolle

eingetragen worden . Das verarbeitete Material dürste
im nächsten Jahre vorgelegt werden können .

Abg . Graf Oriola ( natl .) spricht sich gegen die Ma -

aazinvcrpflegnng in den Manövern aus . Redner wendet

sich gegen den polnischen Abgeordneten Chrzanowski . Wenn
ein tzauptmann seine Soldaten ermahne , gute Deutsche
zu sein , so thne er nur seine Pflicht . Als Deutsche sehen
sie sich doch selber an . ( Zuruf des polnischen Abgeordne¬
ten : „Nein !" ) Dann doch wenigstens als Angehörige des
deutschen Reiches . Die Sozialdemokraten sollten die ihnen
bekannt gewordenen Fälle von Mißständen im Heere lie¬
ber bei, zuständigen Behörden melden , das werde eher hel¬
fen als lange Reichstagsreden . Die Heeresverwaltung
verfahre vollkommen richtig , wenn sie nur schritllveise mit
Verbesserungen und Vereinfachungen vorgehe .

Auf eine Anfrage des Abg . Bräficke ( freis . Vp . )
führt der K r i e g s m i n i st e r aus , daß bei den 8 . Manen
die Rotzkrankheit zweifellos von außerhalb hineingetra -

gen worden sei. Der Rotz ist jetzt vollkommen geschwunden .

Abg . Bebel ( Soc . ) tadelt die Militärverwaltung ,
weil sie für die durch die Niederlegungen in Posen obdach¬
los gewordenen 2 Bataillone nicht längst Fürsorge ge¬
troffen habe . Jetzt komme sie plötzlich mit der Verlegung
nach Werschen und Schrimm . Graf v . Roon bezeichnete
uns als staatsfeindlich , wir sind nur dem herrschenden
System feindlich . Graf Oriola verfing sich dazu , er be-

handlungen , die vielleicht gering sei, streng bestraft würden .
Handlung , die vieleicht gering sei, streng bestraft würden .
Für die Mißhandlung hatte oer Herr Graf kein Wort des
Bedauerns . Der Redner bringt noch eine Reihe solcher
Beschwerdepunkte vor .

Auf eine Anfrage des Abg . v . Strombeck (Eentr . )
erklärt

Generalleutnant v . Heeringer , dem Plane , den

Truppenübungsplatz des 11. Armeekorps nach dem EichS-

feld zu verlegen , hätten sich mannigfache Schwierigkeiten
entgegcngestcllt . Der Plan sei unmöglich dnrchzuführen
und sei daher endailtig aufgegeben worden .

Bayerischer Bunvesrathsbevollmächtigter General
v . E n d r e ß bemerkt gegenüber Bebel , es sei nicht richtig ,
daß in der bayerischen Armee das Verbot bestehe, preußi¬
sche Unteroffiziere und Kapitulanten anfzunehmen . Im
allgemeinen solle jeder Truppentheil sich seine Unter¬

offiziere selbst heranziehen .
Abg . v . DziembowSki (Pole ) wendet sich gegen die

gestrigen Ausführungen deS Kriegsministers und die heu¬
tigen deS Abg . Grafen Oriola .

Abg . Lenz mann ( freist Vp . ) kritisirt das neue Mi¬
litärstrafgesetzbuch an der Hand des Prozesses Krosigk . ES

seien da grobe Verstöße gegen das Fundament der Rechts¬
pflege begangen worden . Das Institut des obersten Ge¬
richtsherrn sei unhaltbar .

Abg . Bassermann ( natl . ) : Immerhin seien in der
neuen Militärstrafprozeßordnung große Fortschritte . Aller¬

dings sei ihm das Institut deS Gertchtsherrn ebenfalls
nicht sympathisch .

Geh . KriegSrath Roh me r : Wie wenig sich die Offi¬
ziere durch den Gerichtsherrn hypnotisircn lasten , beweise

gerade der Prozeß Krosigk . Beide Gerichtsherren erklärten

sich durch den Haftbefehl gegen Hickel und beide Male

wurde er freigesprochen . Uebrigens sei die Wiederverhaf -

tung Hickels erfolgt , loeil neues Beweismaterial vorlag .

Allerdings hätte der neue Haftbefehl genauer gefaßt wer¬
den können . Die Bestimmungen der bürgerlicheir Straf¬

prozehordnung über den Haftbefehl wurden absichtlich
nicht in die Milttärstrasprozeßordnuug aufgenonimen . Das
Rcichsinilitärgericht sprach sich dagegen aus , daß die Rich¬
ter ad hoc ernannt würden . Die Militärjuristcn seien
keineswegs die Leute , die stets den Riicken vor den Vor¬
gesetzten krümmten .

Nach persönlichen Bemerkungen vertagt das Haus di«
Weiterberathung auf morgen 1 Uhr .

Deutschland .
Berlin , 18 . Februar.

— Der „ReichSanzeiger" meldet: Der Kaiser arbeitete
gestern ini Jagdschlösse Huberiusstock mit dem Chef deS
Cwitkabmets von Lucanus . Für heute sind der Chef
des MilitärkabinetS von Hülsen-Häfeler, der Chef des
MarinckavinetS von Senden - Bibran und der Chef de?
AdmiratstabeS Diederichs zum Vortrage «ach Hubertus -
stock befohlen.

Prinz Heinrich «nd Avmiral Dewey. Der
Washingtouer Berichterstatter der TinieS sticht die Auf¬
merksamkeit von dem Hcreinfall mit der Panncefotcnote
nun dadurch abzuleuken , daß er die Vorgänge vor
Manila zur Sprache bringt und behauptet, Prinz Hein¬
rich habe soeben einen Brief an Admiral Dewey ge¬
schrieben , in dem der Prinz sein Bedauern darüber be¬
kunde, daß „die Deutschen während der Blokade von
Manila einen Fehler begingen

"
. Es ist bekannt , be¬

merken die „Bcrl. Neuest . Nackr.
"

, daß Prinz Heinrich
lvährend seines Slufenthattes in Ostasien mit deni Admiral
Dewey freundschaftliche Beziehungen angeknüpft hat , die
ohne jlnlerbrcchiiiig fortbestehen . Ein Briefwechsel
zlvischen dem Prinzen und dem amerikanischen Adniiral
hat jedoch seit längerer Zeit nicht staltgefunden. Somit
wäre das „Entschuldigungsschreiben " eine neue
Erfindung .

Ausland.
Wie», 18 . Febr. Die „Neue Freie Pressd" meldet

ans Triest : Znm Schutze des Hafens und des Lloyd-
arsenalS langten drei Kriegsschiffe hier an und
schifften ein Tetachcnient Diarinesotdalen ans, welches
am Sicherheitsdienst theitiiimmt. Unter den Verhafteten
befinden sich vier notorische Anarchisten ; der Ingenieur
Pilloni, dessen Bruder wegen anarchistischer Umtriebe
Aue Strafe in Triest abbüßt, Fabrikant Gcrson, der
wegen Anarchismus dauernd aus Frankreich und Italien
ausgewiescn ist, Kaufmann Rorigo und Schmied Czech,
der bis zur Verhaftung Sekretär der sociatistischcn Partei¬
leitung war. Es bestätigt sich bcmnach , daß der eigent¬
liche Aufruhr nicht durch Arbeiter, sonder » durch diese
gewerbsmäßigen Hetzer veranl ..ßt war . Nach einer
weiteren Meldung der „N . Fr. Pr .

" aus Triest ist
dort heute der Agitator der ilaticnisckeil Anarchisten
Bronzi , aus Ancona, verhaftet worben, weit er an
dem Ausbruch der Triester Ausschreitungen belheitigt
war. In Folge der dauernden Ruhe rst das Militär
von den öffentlichen Gebäuden und industriellen Etabliffe-
n .ents zurückgezogen worden. Die Zkousigliiruug der Gar¬
nison ist ausgehoben, nur die strenge Bereitschaft ange-
ocdnet woroeu.

Wien, 18. Februar. Im Abgeordnetenhause
wurde verhandelt über die Verhängung deS
Standrechts in Triest . Ministerpräsideiit von
Körber defürwolete das Standrecht unter Hinweis
auf die anarchistischen Unitriebe . Die Social-
dcniokraten erklärten sich in der heftigsten Weise gegen
oaS Standrecht und verlangten die Dringlichkeit für ih» j
Antrag : Suspendirung des Stallhatters Graŝ
von Göß in Triest und Aushebung des Standrechts .
Der Antrag wird abgelehnt .

Paris , 18. Febr. Mehrere Blätter erklären» die Be¬
setzung der jüdiich vonMarokkogelegeuenOase
Figig durch französische und marokkanische Soldaten
sei ein bedeutungsvolles Ereigniß . Der
„Gaulois" meint, es könne jetzt nicht mehr die Rede da»

*3



jon sein, daß die Franzosen Figig wieder verlassen . ES
trägt sich nur , ob dort hinreichend französische Truppen
zurUckbleiben werden, um all den etwa eintretenden Er¬
eignissen gegcniiber gewappnet zu sein, Der „Eclair"
berichtet , daß die franzöfisch-marokkanische Abgrenzungs-
Kommission mit ihrer starken Begleitung das ganze Ge¬
biet von Figig durchstreifen könne, ohne im geringsten
>ehelligt zu werden und daß der Handelsverkehr sich in
«er Oase mit großer Sicherheit vollziehe .

* Rom 18 . Febr. DaS Memoranüuni, welches die
Führer der christlich -demokratischen Bewegung an den
Kardinalstaatssckretär Nampolla geschickt hatten, um auf
sie von ihn : ertheilten Weisungen Vorstellungen zu
machen wurde von Nampolla abgelehnt . Diese Ab¬
lehnung wird in weiten Kreisen bedauert.

Barcelona , 18 . Februar. Trupps von Ausstän¬
digen plünderten zwei Tabakläden und schleuderten
>ann Steine gegen die Wagen, worin Verhaftete trans-
oortirt wurden . Ein junger Mensch feuerte sechs Re-
voloerschüffe auf die Gendarmen ab, welche die Wagen
begleiteten . Ein Gendarin erwiderte das Feuer und
rödtcte den Angreifer . Eine durch Brandstiftung ent¬
standene Fcucrsbnlnst zerstörte ein großes Kohlenlager.
Der Gcneralkapitän wird die Arbeitgeber der Metall-
ndustricn zu sich berufen, ltm ihnen zu rathen den Ar¬

beitern den Neunstundentag zu bewilligen . Militär iiber-
wacht den Verkehr der Straßenbahnen.

Barcelona . 18 . Februar. Vormittags herrschte
«tu he. Die Truppen halten die Hauptpunkte der Stadt

besetzt ; zahlreiche Läden sind geschlossen.
* Aus >' ondon berichtet die „Franks . Zig " : Dem

.,Globe" wird ausNew- ?) ork gemeldet. eS fei bekannt,
saß Admiral De weh absichtlich von Washington nach
Florida abgcreist sei, um einem offiziellen Empfange des
Prinzen Heinrich ans dem Wege zu gehen ; auch sei
bekannt , daß keiner der erste» Marine - Offiziere ,
sie unter Dewey bei Manila thätig waren „und die
sie deutsche Hospitalität zu jener Zeit kennen lernten " ,
beim Empfange des Prinzen durch den Kontreadniiral
Fvans zugegen sein werden . Das sind englische Nadel-
Ache, mit denen sich die englische Presse jetzt entschädigen
oill für die Blamage, die sic in der Affaire Pauncefote
surch das energische Auftreten der Negierung in Berlin
-rlitten hat.

New-Uork 18. Febr. Ein heftiger Sturm ver¬
bunden mit Schnee wüthet in den am nördlichen
Atlantischen Ocean gelegenen Staaten . Der Schnee -
'all in der Stadt New-Iork ist der stärkste , der seit drei
Jahren beobachtet wurde . Der Verkehr ist vielfach ge¬
stört . Das Wetterbureau hat angeordnct , daß Orkan -
WarnnngSzeichen in Sandyhook und New-Iork
gehißt tverdcn.

In Afghanistan find die Angelegenheiten der Thron¬
folge noch immer nicht ganz im Klaren . Es scheint
immer noch Leute zu geben , die ein Interesse daran
laben, die Lage in Afghanistan unsicher zu machen.
Rach einer Meldung aus Kabul dürften dem Emir
yabib Nllah von seiner Stiefmutter , deren Sohn
Mohammed UmarKhan ist, Schwierigkeiten bereitet
werden. Es heißt nunmehr , die Stiefmutter hätte sich
nur widerstrebend in den Willen AbdurrahmanS betr.
sie Thronfolge gefügt und Härte mit dem jetzigen Emir
bereits häufig Auseinandersetzungen wegen gewisser An-
'elegenheiten gehabt, bezüglich deren sie meint , daß sic
ach dem Willen deS verstorbenenEmirs hätte um Rath
efragt werden müssen. Auch der jüngere Bruder des

Lmirs, Masr Ullah Khan , hat Meinungsverschiedenheiten
mit ihm . Die AuSstchten für die Krönung Habib Nllahs
werden somit nicht alS hoffnungsvoll angesehen.

New-B -rk, 18. Febr. Kaiser Wilhelm und Prinz
Heinrich wurden zu Mitgliedern des A t l a n t i c - N a ch t-
tlubs gewählt.

* Sofia . 18. Febr. Pastor Zilka ist verhaftet worden ,
veil er im Verdacht steht , an der Entführung der Miß
Ztone mitgcwtrkt zu haben.

X Die Wahl und die Krönung Leo Xlll.
Fm Erinnerung an den 2b. Jahrestag der Erhebung zur

päpstlichen Würde.
Von E. St.

- ,Nachdruck » «rbalin .»
1 . Die Wahl. (20 . Februar 1878 .)

Als Leo XIII. Ende 1897 sein 60jähriges Priester -
Jubiläum feierte , da wagte man kaum zu hoffen, daß «
im Jahre 1902 den 25. Jahrestag seiner Erhebung zum
Papst begehen dürfe . Aber Gott begnadete seinen Diener
mid erhielt ihn seiner Kirche, und so wird das katholische
Soll auf dem ganzen Erdkreis am 20 . Februar 1902
dem Hl. Vater seine Wünsche zu Füßen legen und Goll
dem Herrn danken, daß Leo X »II. noch in ungeschwächter
Geisteskraft seine gesegnete Thätigkcit zum Wohle der
gekämmten Christenheit entfalten kann.

Am Abend des 7 . Februar 1878 war unter dem Ave
Maria-Läuten der große Papst PiuS IX . eines seligen
Todes gestorben ; am anderen Tage läuteten , wie
Pius IX . noch vor seinem Tode befohlen hatte, sämmt-
liche Glocken der ewigen Stadt eine volle Stunde lang
für die gottgefällige Wahl eines neuen Papstes. Nach¬
mittags 6 Uhr gab die große Glocke des Kapitols das
Zeichen hierzu und sofort begannen sämmtliche Glocken
di den 360 Kirchen der Stadt Nom zu läuten .

Auf den Schultern des Camerlengo , d . i. oberster
Kämmerer der Kirche, Kardinal Pecci , ruhte von
diesem Augenblick an der größte Theil der Arbeiten ,
welche mit der Negierung der Kirche und der Leitung
des Kardinal-Kollegiums in allen nun folgenden , höchst
wichtigen Angelegenheiten verbunden waren . Da galt
es vor Allem der Frage, wie bald das Konklave einzn»
berufen und wo es abzuhalten sei . Nach ziemlich er¬
regter Verhandlung beschloß daS hl . Kollegiuni am
9. Febniar, die Novendialis, d . i. die neuntägige Todten-
feier abzuwarten , ehe man in 'S Konklave ging. Länger
und heftiger noch waren die Differenzen über den Ort,
wo das Konklave zusammentrcten sollte. Schließlich
aber beschloß man, es in Ron, abzuhalten .

Wie jede großartige Institution in der Geschichte, hat
auch das Papstthum aus geringen Keimen sich im Laus
der Jahrhunderte nach und nach inimer mächtiger nnd
erhabener ausgebildet. Die Bischöfe von Rom galten
als Nachfolger des hl . Petrus seit Anbeginn der Kirche
alS die Angesehensten , deren Aussprüchen und Urtheilen
stch namentlich im römischen Reiche die ganze Christenheit
unbedingt unterwarf . Ihre bis dahin sozusagen nnfichlbar
geübte Macht erlangte eine maßgebende Geltung , als die
römischen Kaiser selbst zum Christenthum überlraten .
Früher hatte der KleruS und das Volk von Rom den
römischen Bischof gewählt , der Bischof von Ostia aber
ihn konsekrirt . AlS der röniische Staat selbst christlich

Rede des Herrn Reichstagsabgeord¬
neten Hng ,

gehalten in der Sißung vnm 14 . Februar.
Meine Herren, wie Ihnen bekannt, hatte Baden bis 1871

seine eigene Posthohett, es hat solche aber abgetreten an
das Reich, und wir haben seit dem 1 . Januar 1872 in Ba¬
den die Reichs -Postverwaltung . Wenn nun anfängllch
auch nrauche Verstimmung herrschte über den Verlust der
Posthoheit, so hat sich doch im Laufe der Zeit das badische
Volk mit den neuen postalischen Einrichtringeir ausgesöhnt.
Namentlich hat versöhnend gewirkt die Art und Weise , lvie
die Reichspostverwaltung ihre Aufgaben erfaßt und durch-e rt hat . Auch im badischen Landtage sind keinerlei

standungen gegen die Reichs -Postverwaltnng erhoben
worden. Allerdings sind dort manchmal Aeuhermrgen ge¬
falle«« über die Abtretung der eigenen Post, über Personal -
fragen , aber nicht Aeußerungen in der Richtung eines
Tadels über die Art der Verwaltung der Rcichspost .

Wenn ich mir jetzt gleichwohl gestatte, einige Klagen
vorzntragen , so berühren dieselbe «« nicht die sachlichen Ler-
stu««gen der Rcichspost , sondern eS sind mehr persönliche
Aegelegenheitcn, es handelt sich um die Salarirn, «g der
Postassistcnten.

Es sind mir zunächst Klagen zugegangen aus den
Reihen ctatsmäßig angestellter Postassistenten. Diese be-
ireffe» das Mißverhältnis ; zwischen Wohnungsgeldzuschuß
und dem thatsächlichcn Aufwand für die Wohnung. Es ist
ja bekannt, daß der Wohnungsgeldzuschnhnicht de«« vollen
Wohnungsanfioand decke«« soll, sondern nur einen bestimm¬
ten Prozentsatz desselben , aber es ist klar, daß, we««n der
von , Gesetzgeber gewollte Prozentsatz des Miethziuses durch
de «« Wohnungsgeldzuschuß nicht erreicht wird , Mißstim¬
mung und Unzufriedenheit unter den Beamten entsteht.
Eine äußere Verai«lassung ist es, welche die Mißstimmung
unter den Postbeamten in Baden nährt . Im Laufe dieser
Session ist nämlich dem badischen Landtage «ine Woh -
nungsgcldvorlage zugegangen. Diese beruht auf statisti¬
schem Material ; cs sind fast bei allen Bcaintei« des Landes,
welche Mietwohnungen inne habe » , Erhebungen gemacht
worden über de «« Miekhzins für ihre Wohnungen. Auf
Grund der geinachten Erhebungen sind für die einzelnen
Ortsklassen der verschiedenen Rangklaffen die Wohnungs¬
geldsätze bestimmt worden, wobei die Absicht maßgebend
war , den mittlere » und unteren Beanitei« eine Volke Ent¬
schädigung für den Miethzins zu gclvähren. Diese Woh-
nuugsgeldvorlage ist voin Landtag synrpathisch ausgenom¬
men worden und wird ohne Zweifel genehmigt werden.
Wem , sie nun in Kraft tritt , wird ei«> scharfer Unterschied
hcrvortreten zwischen dem Wohmingsgeldzufchutz ■ der
Reichsbeamte«« und dem Wohnungsgeld der badischen Be¬
amten , welcher geeignet ist, die Unzufriedenheit auf Seiten
der Rcichsbeamten noch zu vermehren.

Meine Herren , ich gestatte «nir nun einige Beispiele an¬
zuführen, die das Mihverhältniß zwischen dem Wohnungs-
geldzuschutz und der thatsächlich gemachten Aufwe««dung
für die Wohnung Nachweisen. In meinen« Wahlkreis liegt
die Stadt Singen , ursprünglich ein Dorf , wo vorzugsweise
Landwirthschast betrieben wurde. Seit etwa 2Ö Jahren
hat sich da eine reiche Industrie entwickelt , und die Woh¬
nungen sind mit der wachsenden Bevölkerung theurer ge¬
worden, da der Bau von Wohnungen »«lt dem zunehmen-
den Wohnungsbedarf ««icht gleichen Schritt gehalten hat.
Singen «st in der 8. Servisklaffe mit einem Wohnungsgeld¬
satz von 18V Mark. Nun ist mir aber von Beamten in
Singen mitgetheilt worden, daß fie einen Miethzins zu
bestreiten haben von mehr als 4VV Mark, i««sbesondere ist
«nir bezüglich eines Beamten dort, der früher in Pforzheim
angestellt war und einen Wohnungsgeldzuschuß von 432
Mark zu beziehen hatte , die Mittheilung geworden, daß er
durch seine Versetzung nach Singen eine Einbuße von mehr
als 200 Marl erlitten habe . Achnlich liegt das Verhält -
nitz in Radolfzell, das der 4 . ServiSllaffe angehört . Dort
besagt der Wohnungsgeldzuschuß 216 Mark, der thatsäch -
licije Wohnungsgauswand beträgt aber 4VV Mark. In
Konstanz, das in die 2 . Servisklasse etngerciht ist , beträgt
der Wohnungsgeldzuschuß 36V Mark, der Aufwand für
Miethe besagt aber 6- bis 600 Mark. Auch hier ist ein
schreiendes Mitzverhältniß zwischen dem Wohnungsgeld-
zuschuß und dem thatsächlichcn Aufwand, Hndem ich diese
Fälle zur Kenutiiiß des Herrn Staatssekretärs bringe, er¬
suche ich ihn, bei Ausarbeitung der Wohnungsgeldvorlage,
die wir ja zu erwarten haben, dahin zu wirken , daß der¬
artige Mißverhältnisse entweder ganz beseitigt oder ge¬
mildert werde » .

Eine zweite Klage, die ich hier vorzubringen habe , be¬
trifft die diätarisch angestellter » Postassistenter». Diese

Klage ist ja schon oster in diesen« Saale vorgctragcn wor¬
den , der Herr Abgeordnete Werner hat sich ja gestern da¬
rüber geäußert . Die Klage beruht vor allen Dingen da¬
rauf , daß die diätarische Dienstzeit seit 1898 wesentlich ver¬
längert worden «st ; während sie früher nur 4 Jahre be¬
trug , umfaßt sie jetzt 5 bis 6 «ch Jahre . Hieraus ergeben
sich «uancherlei Mihstände. Vor allen« ist hervorznheben
der Ausfall a>« Eiirkoinmeu , welcher auf etwa 1000 Mark
geschätzt wird . Ferner ist zu erlvägen : wird ein nicht-ctats -
mäßigcr Postassistent arbeitsunfähig , so hat er keinen An-
sprrich ans Pension , und wenn er verheirathct ist und «nit
Tod abgeht, so haben auch seine Frau und seine Kinder
feinen Anspruch aus Versorguugsgchalt . Wen «, ein nicht-
ctatsmähiger Beamter sich eine Verfehlung zu Schulden
kommen läßt , kann er ohne Weiteres entlassen werden,
während , weirn er etatsmäßig angestellt ist, ihm der Schutz
der Formen des ordentliche «,Disziplinarverfahrens zurSeite
steht. Nun haben die diätarisch angcstclltci« Poslaffisteiitcn
ihre Lage verglichen mit der Lage der Bcaintei« ähnkichri»
Rangs bei der preußische «, Eisenbahnverwaltnng und der
preußischen Zollverwaltung , nnd dieser Vergleich hat ge¬
zeigt, daß die preußischen Beamte«, erheblich besftr gestellt
sind , als die Postbearnten. Der Reichstag hat in der vori¬
gen Session alle diese Mißständc wohl gewürdigt und die
Resolution gefaßt , den Herrn Reichskanzler zu ersuche««,
auf eine Verbesserung der Anstellungsverhältniffe der Post-
assistentcn hinznwirken. Die Rcichs -Postverlvaltung hat
auch dieser Resolution Rechnung getragen , sie hat ii« den
Etat für 1902 4000 etatsiuätzige Stellen ausgenommen,
allen« der Bnndesrath hat diese 4000 etatsinäßigen Stelle««
reduzirt auf 3000 . Nun ist ja auf Drucksache 481 ein An¬
trag eingereicht , woirach in« wesentlichen die Zahl von 4000
Stellen wiederhergestellt werde «« soll. Ich für »«eine Per¬
son stehe diesem Antrag sympathisch gegenüber und werde
für denselben stimnrcn, aber wenn mit Rücksicht auf die
Fi«>m«zlage der Antrag nicht durchgehen , oder aber, >ve«u«
er vo>« den verbündeten Regierungen abgelehnt werden
sollte, dann «nöchte ich bitte««, sobald sich die Finanzlage
wieder hebt, daß eine ausgiebige Stellenverinehrrmg in
dem Etat vorgesehen wird.

Ich möchte dann eine weitere Bitte an den Herrn
Staatssekretär richten , «rämlich daß die Bezüge der diä¬
tarisch angestellter « Postassrstenten entsprechend erhöht
werden. Diese Bezüge betragen in den ersten drei Jahre «,
etwa 3.28 Mark, vom vierten Jahre an 3.50 Mark, später
4 Mark per Tag ; bei einein Postamt der ServiSllaffe A
und der ServiSllaffe 1 und 2 4 .60 Mark. Alleil « es scheint
mir doch , daß insbesondere nach einer diätarisch zugebrach¬
ten Dienstzeit von vier und fünf Jahren diese Sätze nicht
genügend sind , und daß es wohl angezeigt wäre , dieselben
zu erhöhen. Ich möchte diese Angelegenheit dem Herrn
Staatssekretär zur wohlwollenden Prüfung unterbreiten .

Dann habe ich noch eine Klage vorzutraae » von
einen« Postbeainten der Oberpostdirektion zu Konstanz.
Ich würde diese Sache nicht zur Sprache bringe«« in«
Plenum des Reichstags, aber es ist «nir mitgetherlt wor¬
den , daß dieser Fall nicht vereinzelt dasteht , sondern sich
vielfach wiederholt. Dieser Postbeamte ist Bauführer , seine
Beschäftigung besteht darin , die Telegraphenanstalten im
ganzen Gebiet der Oberpostdirektion zu untersuche ««, Män-
gel auszubeffern, auch neue Telegraphcnanstalten zu
bauen . Die Klage, die mir dieser Beamte mitgetheilt hat ,
stützt sich auf eine Kaiserliche Verordnung vom 26 . Juni
1901 . Mit dieser Verordnung sind die Tagesgcbühren der
Reichspostbeamtenvom 1 . Juli 1901 an neu geregelt wor¬
den . Es findet sich im 8 1 die Bestimmung des Inhalts :

Die Reichsbeamten erhalten bei Dienstreise» Tage¬
gelder nach den folgenden Sätzen : VI , die Subaltern¬
beamten der übrigen Reichsbehörden 8 Mark.

Hierzu gehören auch die Subalternbeamten der Post,
welche also vom 1 . Juli 1901 an täglich 8 Mark statt
6 Mark erhalten sollen . Im guten Glauben nun , daß er
täglich eine Gebühr von 8 Mark zu beziehen habe , hat die¬
ser Beamte in seinen ForderungSzettcln 8 Mark eingestellt ,
und diese Gebühr ist ihm ausgezahlt ivorden . AlS aber
die ForderringSzettel von der höheren Behörde geprüft
«vurden, ist entschieden worden, daß, obgleich die Dienst¬
reise größten TheilS in die Zeit nach Inkrafttreten dieser
Verordnung gefallen war , gleichwohl die Gebühren von je
8 Mark auf je 6 Mark zu ermäßigen seien , weil in der
Verordnung sich eine Bestimmung folgenden Inhalts
findet :

Für Dienst- und Versetzungsreisen, welche vor dem
1. Juli 1901 begonnen und an diesem Tage oder später
beendet werden, sind die Tagegelder und Fuhrkosten nach
den bisherigen Bestimmungen zu gewähren.
Nun ist es allerdings richtig, daß der betreffende Be¬

amte auswärts thätig war vom Junr an bis zum Dezeiü -

wurde , nahm der Kaiser naturgemäß Einfluß auf die
Wohl ; aber erst seit Papst Johann I . (523—526) rissen
die Kaiser das Recht an sich , den Papst zu ernennen .
Nach dem Sturz deS Römischen Reiches kam jedoch das
Recht , den Papst zu wählen , wieder ausschließlich in
die Hand des Klerus von Rom, während das Volk nur
geringen Einfluß darauf übte. Erst die deutschen Kaiser
versuchten es wieder , sich das Neckt vorznbehalten , den
vom KleruS gewählten Papst wenigstens bestätigen zu
dürfen. Gregor V. (996 —999) war der erste Papst
dieser Art . Aber schon Nikolaus I . (1058—1061) er-
klärle die kaiserliche Bestätigung für unnöthig nnd legte
die Wahl des Papstes ausschließlich in die Hände der
Kardinäle . Der Streit über das Bestätigungsreckt
dauerte bekanntlich nicht lange, denn Gregor Vü . (1073
bis 1085) war der letzte vom Kaiser bestätigte Papst.

Wählbar zürn Papst waren immer nur Bischöfe . Aber
mehrere Päpste waren nicht Kardinäle gewesen. Erst
seit Urban VI . (1378—1389 ) sind alle Päpste aus dem
Kardinals-Kollegium hervorgegangen .

Seit dem Dekrete Papst Nikolaus >1. fand auch die
Papstwahl beinahe ohne Ausnahme in einem geschlossenen
Konklave und unter besonderen, durch päpstliche Bullen
geregelten Feierlichkeiten statt. Das allgmeine Gesetz war,
daß das Konklave nicht eher auseinander gehen durste,
als bis die Papstwahl zu Stande gekommen. Darum
war auch die Tauer der Konklave eine sehr verschiedene.
In der kürzesten Zeft, nämlich noch ani Todestage seines
Vorfahren , wurde Gregor VII. (1073— 1085), Julius «I.
während der einzigen Nacht des 13 . Oktober 1503,
Gregor XIII. 1572 innerhalb 3 Tagen und Sixtus V .
innerhalb 6 Tagen gewählt. Manchmal aber dauerte
daS Konklave Monate und Jahre lang ; so bei Clemens X .
( 1670) vier Monate, bei JnnocenS Xil (1691) fünf
Monate, bei Benedict XiV . (1740) sechs Monate, ja . bei
Gregor X . (1271) endlich drei Jahre . DaS Konklave
bei der Wahl PiuS tX . (1846) brauchte nur drei Tage ;
von 62 Kardinülen waren 50 zugegen . Die Zeitverhält-
nlffe. sowie Spaltungen und Meinungsverschiedenhcilen
im hl . Kollegium geben dabei meistens den Ausschlag .

Wie wir sehen werden, erhielt Leo XIII. schon am
zweiten Wahltage Vormittags »>chr als die erforderliche
Anzahl von Stimmen : seine Wahl ist also die dritt-
schncüste aus der historisch beglaubigten Zeit.

Betreffs der Abstimmung besteht das Gesetz , daß nur
Derjenige als Papst giltig gewählt erscheint, welcher
mindestens zwei Drfttthcile der Slinimen der im Äon -
tlavc anwesenden Kardinäle auf sich vereint . Gewöhn¬
lich geschieht cs, daß bei den ersten Wahlen die größlc
Zersplitterung der Stimnien vorkommt . Darauf machen
gewöhnlich eine größere Anzahl von Kardinäien den
Accessus, d . h . sie erklären jener Wahl beizutreten, welche
auf einen oder den anderen Kandidaten bereits eine

größere Anzahl von Stimmen vereinigt hat . Treten
hierdurch, wie natürlich , zwei oder drei Persönlichkeiten
vor allen Andern in den Vordergrund , so wird die Stimmen-
majorilät oft durch die Kniebeugung erzielt , indem nach
Veröffentlichung des Resultates eines Skrutiniums eine
Anzahl Kardinäle vor einem oder dem anderen der be¬
vorzugten Kardinäle sich auf das Knie niedcrläßt und
durch diese stumme Gcberde seine künftige Abstimmung
onlündigt. Giltig aber kann die Wahl nur dann sein,
wenn sie mittelst beschriebenerWahlzetiel durch ein öffent¬
liches Skrutininm vor den versammelten Kardinäle »
konstatirt wird .

Alle diese Bestimmungen werden so streng innegehalten ,
daß durch Verletzung einer einzigen das ganze Wahl¬
resultat vernichtet w«rd . Unter solchen Umständen kann
auch davon keine Siede sein, daß ein Papst vor seinem
Ableben Jemanden zu seinem Nachfolger defigniren dürfe.
Was nun endlich die Gewohnheft betrifft, daß der neu-
gewählte Papst seinen bisherigen Namen ablegtund einen
neuen annimmt , so herrscht dieser Gebrauch seit undenk¬
lichen Zeilen. Die Nanienswahl geschieht unniittelbar
nach der Annahme der Wahl und wird der angenommene
Name jedesmal sogleich bei der Verkündigung der voll¬
zogenen Papstwahl dem Volke von der großen Loggia
über den« Eingang zu St . Peter bekannt gegeben . Be¬
stimmend bei dieser Ramenswahl ist für den Betreffenden
gewöhnlich irgend eine besondere Herzensneigung ; auch
bildet der angenommene Nanie häufig ein kleines Pro¬
gramm für die Regierungsabsichien deS neuen Ober¬
hauptes der Kirche.

In Folge der am 10. und 11 . Februar gefaßten Be¬
schlüsse der drei regierenden Kardinäle hatten von ,
12. Februar 1878 unter der Oberaufsicht des Kardinal-
Camerlengo Pecci und des Chefs der fürstlichen Faniilie
Chigi, als des feit Jahrhunderten erblichen Marschalls
des Konklave , in den grohen -Räumlichkeiten des Batikans
die Arbeiten begonnen , um den Vätern des hl . Kollegiums
die von aller Welt abgeschlossenen Wahllokalitätcn vor-
zubereften. In den großen nebeneinander liegenden
Galerien und Sälen deS ersten Stockwerks im Vatikan ,
welche an St. Peter angrenzen , wurden 61 Kabinete , je
eines für jeden Kardinal vorbereitet , durch Scheidewände
von einander geschieden und jeden, dieser Kabinete ein
kleines Gemach für den Sekretär des Kardinals, sowie
ein kleiner Rau», für den Diener beider tzergestellt.
Das hl . Kollegium zählte nämlich am Todestage des
Papstes Pius «X . 64 Kardinäle, aus denen 60 von
Pius selbst und nur 4 von seinem Vorgänger Gregor X VI .
ernannt worden waren . Diese 64 Kardinäle zählten
unter sich 6 Kardinalbischöfe , 48 Kardinalpriester und
10 Kardinaldiakone . Drei Kardinäle toimlen dem Kon¬
klave nicht beiwohnen .

ber 1901 , und zwar ununterbrochen; al«er gleichioohl ka >^ I
inan diese auswärtigen mit Reise» verbnndene» Geschoss
nicht als eine einzige Dienstreise anschen . Die den BeMj
der bisherige» , geringere«« Tagesgebühr anordnendc
nahnrobcstinning bezieht sich doch offenbar nnr auf
Fälle , wenn Jemand beispielsweiseverseht wurde von D«ws
zig nach Konstanz und er reiste etwa am 29 . Juni l«* *
ab und traf an, 2. oder 3. Juli 1901 i«, Konstanz ein ;
diesen« Falle hat er die Tagegelder und Reisekosten vu»
nach den Sätze» zu beanspruche » , welche bisher, das ist vor
dem 1 . Juli 1901 , maßgebend waren . Anders verhält cs
sich mit den Dienstreisen des Beamten , von den» ich spvdA
Bei dem liegt eine Vielheit voir Dienstreisen vor .

”
ist auswärts thätig gewesen in den Bezirken Pftlllcndori -
Stockach, Metzkirch, Bonndorf , WaldShui u . s . w ., nlfo.

fl'
Orten , die 15 bis 20 Stunden von einander entfernt
Nun kann «nan doch diese Vielheit vo «» Dienstreisen »«»"
unter die Ausnahmebestimmung bringen, die ich verleih
habe . Ich bin der Ansicht , daß diesem Beamten statt
früheren Tagesgebühr von 0 Mark jene vor» 8 Mark
Es stcht , wie bemerkt , dieser Fall nicht vereinzelt da, st?
der» es liegen eine Reihe ähnlicher Fälle vor. ES ist
spielsweise einen « Unterbeamtcn, der früher eine Ta,st̂
gebühr von 3 Mark bezog und der nach der neuen Bcrost'
«n«ng vom 1 . Juli 1901 an eine Gebühr von 4 Mark z«>^
ziehen hat , auferlcgt worden, die nach Anschauung der !«'
Vision zuviel erhaltene Gebühr von täglich 1 Mark,
Gcsauruitbetrage von etwa 80 Mark, zurückziizahlei «, .̂ .
gleich die von ihm besorgte » aiisivärtigc » DienstgesaE
in die Zeit nach dein Inkrafttreten der mchrgcdachtci « ^
ordnung gefallen sind . Das scheint mir eine zu siokalil̂
Auslegung der Verordnung z» sei ««. Ich möchte de ««
Staatssekretär bitten , diese Angelegenheit einer woV
Wollenden Untersuchung zr« unterziehen.

_ (Beifall .)
* Zeitgemäßes »

Der KarlsruherKorrespondent deS „Schwäd. Merllll
'

beobachtet in letzter Zeit scharf alle Vorgänge, die P
seit dem Tode des Professor Kraus in der Presse a?
spielen und die ja im weiteren Zusammenhang auch
vielfach ventilirle Frage einer Erneuerung im Käthes
cismus berühren . Insbesondere wird jede Aeußcrists
des „Bad . Beob.

" kritisch secirt. Ob die Redattion dck
„Beobachters " etwas in diesem Betreff aufnimmt ojF
eine Bemerkung dazu zu niachen, oder mit einer «p
merkung, wird genau verfolgt und zu nichr oder we«M ;
schmeichelhaften Schlüssen auf die Redaktion oder
herrschende Richtung gebraucht, die nicht immer ridiMJ j
aber auch nicht immer ganz unrichtig, wenn auch sE '
und sonders gefärbt find . Wir sehen aus all' dicP
Bemühungen nur, wie schlver es ist für den draußc»
stehenden, sich in katholisches Denken und Fühlen
nrtheilSlos zu vertiefen . Wir überzeugte j?atholist»
wären eigentlich doch recht bedanernswerthc Geschöpfe >»
der modernen Welt, wenn wir das wären , wofür »ist
der Korrespondent in, „Schwäb. Merkur " hält . ®0(5
dies nur nebenbei . In Nr. 77 schreibt er über P»
KrcuiL 'jche Testament mit seinem -Nachsatz über
monianismus" . Der Nachsatz, meint er, sei dem „Beov-
etwas ungelegen gekommen. Dnrch ««nS nicht ! Was K«
Nachsatz brachte, haben wir, wie gesagt , schon läng !'
gewußt, und unsere Leser und Gegner auch. Kraus ;
im allgemeinen nicht der Mann, der etwas durch ^
„oeil de beeul “ ansah ; aber was die Centrumspolü ^
angeht , können wir nach all unseren Erfahrungen , Nf !
wir zum Theil noch zu einer Zeit machten, wo uns da»
Gebiet der PolUik ziemlich ftnie lag, nur sagen. KraU» ^
hat immer alle Nirhe nnd Sachlichkeit verloren , »dj

*
er auf die Centrumspolilik zu sprechen kain . Das w>rw
auf uns, die wir den Gelehrten sonst bemwidertOV
abstoßend, und ist entschieden ein dunkler Schatten >»
dem Bilde dieses Mannes, das zur Zeit zum Theil £ j
den hellsten Tönen gemalt wird . Er niag seine Grü>>Z
gehabt haben, warum er Gegner der Centrumspolitn ^
war ; in der Art , wie er diese Gegnerschaft 3*^
finden wir den am wenigsten ansprechenden !
in den« Wesen des gefeierten Gelehrten . 3"
keinem Punkt find uns schon aus diesem Grund die bllk'
sichten und Meinungen des verstorbenen Profess»^
weniger maßgebend als in der Polilik. Wer Kr?!?

Jene 61 Gcrnächer nun gestalteten unter fick e!*
{-vollkommen freie Bewegung und war überdies in °

Sixtinischen Kapelle ein großer Absümmungsjaal
richtet , in dessen Milte eine große, laug hingcstrca
Tafel stand, während um dieselbe für jeden Einzcw -
der Kardinäle ein großer Armstuhl , dekorirt niit i
Baldachin von Samnit , ausgestellt war. In diest , j
Saale hatten sich die Väter nach der Vorschrift \ f
Konklave jeden Vormittag gegen 10 Uhr und jeden -
mittag gegen 5 Uhr zur Abstimmung und zum j
linium zu versammeln . ,r)Als endlich am 17. Februar die letzte große Trat>c
feierlichkeit für PiuS IX . bet St . Peter geschloffen n
für den Unvergeßlichen das letzte Gebet gebetet war,
versammelten sich die Väter am 18 . Februar nach ^
Nachmittags in einem der großen Säte deS Vaükn
und zogen nun, 59 an Zahl, in feierlicher
zunächst in die Sixtinische Kapelle, wo das
„ Veni Creator!“ abgesun ^ cn wurde . An der Stelle .
allzu gebrechlichen Dekans des hl . Kollegiums vcr .
der Subdekan Kardinal Pietro die opostotische Ko»>
tution über das Konklave , worauf die Kardinäle
einer nach dem Andern , in seine Hand den Eid letiten
die Gesetze des Konklaves und die Bestluimungc »
Kirche gewissenhaft zu befolgen.

Alsdann trat Fürst Mario Chigi. der Marschau
Konklaves , begleitet von vier Kapitänen und vier Gar ^
hervor und legte den gleichen Eid in die Hand des £ «
diakons . Endlich kan « Monsignore Ricci , welcher ^
Gouverneur des Konklaves gleichsaÜS den vorgcsckrieb̂

'
Eid ablegte . Hierauf begaben sich die Kardinäle ,
von einem Nobelgardisten gefolgt, in die stiäumt ^
Konklaves , welches vorerst durch die drei Obern der j
KardinalSordnungcn , durch den Marschall deS Konkw ^
und den Gouverneur desselben untersucht und '

B{j
konstatirt wurde , daß jede Konimunikation des Koav ^
mit der Außenwelt durch festes Mauerwcrk abgesEÎ
war. Nachdem die Ceremonienmeister und der ^ Iwit
hierüber den Vätern Bericht erstattet, bezogen die LcV ^
mit ihren Begleiteni die für sie vorbereiteten Rau» ^
feiten, worauf der Marschall mit dem Gouverneur ^
den Ceremonienmeistcrn sich zurückzog und, währen ^
Camerlengo im Innern die kleine Eingangsthür r >^
Galerie mit dem dort angebrachten Schloß av>^ .^
auch seinersctts unter den vorgcschricbencn Ee"n ^
von außen die Thüre verschloß und den SchUN!
sich nahm . Vorher waren noch die beiden ^ ,^ve
Antoniui und Ccccasclli als Aerzte mit in das K
nufgcnomnien worben . Schließlich wurde über de»
Vorgang ein Notariatsakt ausgenommen nnd von ,{t,
schall , dem Gouverneur mid den anderen Zeug »'
fertigt.

(Fortsetzung folgt.)



I e^. wird sich daher auch sehr hüten , gerade seine
Poutiichen Anschauungen zur Diskussion zu stellen .
Nebenbei bemerkt , scheinen uns Einige , die sich rühmen ,
Freunde und „wahre " Schüler des Verstorbenen gewesen
zu sein , gerade dm polstischen Kraus zum Vorbild ge»
« ommcn zu habm . Wenigstens übertreffen fie ihn noch
an hämischen Bemerkungen , an Spott gegen die Gegner
an ungerechten , die persönliche Wahrhaftigkeit des Gegners
M » rage stellenden oder leugnenden Aeutzerungm . Ein
widerliches Bild fürwahr , um so widerlicher , als wir «S
m diesem Falle nicht mit dem Geist und dem Können
eines Kraus zu thun haben , sondern mit etwas , was
Man gerechterrveise nur Ueberhebung nennm kann . Von
den „ wahren " Schülem des Verstorbenen verlangt man

^ ^ »1 , daß sie auch etwas Positives leisten .
Ktchts schadet dem Verstorbenen und , gehm wir einen

weiter , einer gesundm , ruhigen Entwickelung
tniierhalb der katholischen Kirche . niehr , als das Geschrei,
w " dem Leute , die erst noch etwas leistm müßten , über
»veraltete Richtungen "

, ilber Vertreter der traditionellen
scholastischen Methode berfallen . Es ist nicht vornehm ,
zu schreien, sondem zu forschen und ruhig zu widerlegen .
Wenn sogenannte Reformkatholiken hie und da aud
dem katholischen Lager scharfe Angriffe erfahren , so
sollen sie sich nicht wundern , sie selbst mögen mit einer
vornehnien Behandlung des Gegners , die sie vermissen ,
den Anfang machen und das gute Beispiel geben .

Wenn der Korrespondent des „Schwab . Merkur " er¬
wähnt , die Philosophie des Herrn Prof . Braig sei in
St . Peter verpönt und werde dort auSgetricben , um
durch Scholastik ersetzt zu werden , so müßte er gerechter -
wei >e auch erwähnen , daß Herr Subregens Gihr in
St . Peter » wie er in der „Straßb . Post " erklärt , als

Erzbischöflicher Censor die kirchliche Approbation für die

Philosophie (d. h . das Buch , daS Prof . Braig geschrieben
hat ) deS Herr « Prof . Braig vcrnisttelt hat . Auch
wüßtm wir wirklich nicht , wie man es anfangen sollte
in St . Peter , die Philosophie Braig 's auszntteiben .
Dazu liegen die Gegenständ « deS mehr praktischen Unter¬
richts in St . Peter zu ferne , abgesehen davon , daß die
kaum dreiviertel Jahre , in denen sich die Kandidaten der

Theologie in St . Per « aushallen , zu kurz wären zu
«mer gründlichen Beeinflussung in jenem Sinne .

Zn rmem Artikel „Unierströmungen im Parteilebm
"

unlernimmt eS sodann der Korrespondent deS „Schwäb .
M « k." dre Bewegung , die sich z. Zt . ohne Zweifel im
Katyolicrsmus bemerkbar macht , in ihren Erscheinungen
zuiammenzufasscn , um fie dem Lerständmß seiner Panet -
fteunüe naher zu bringen . Er sch,wert daS Leben und
die Bewegung ^ die sich besonders in den letzten Jahren ,
feUden , das vielmißorau tste Wort von der Inferiorität
der Katholikm auch auf katholischer Seite gefallen ist,
entwickelt hat rmd schon in wissenschaftlichen Arbeiten ,
wre du „Weltgeschichte in Charakterbildern "

, hervor -
gerreten ist. Er meint dann :

„Noch find die Bestrebungen nicht zur Klarheit durch-
gereift . Der bloße Gedanke an „Los von Rom " ist in diesen
Kreist » verpönt , und man will an 'S Ziel kommen mit Zu¬
stimmung RomS . Man sucht zu vermitteln , man möchte seine
Freiheit benutzen , ohne an die gezogenen Schranken anzu -
stotzen , und so den Schein Hervorrufen, ar» ob lerne
Sonanten vorhanden wären ."

Durch die,e Worte schimmert die geheime Hoffnung ,
als ov sich aus dreier Bewegung schließlich eine „Los
von Rom "-Bewegung entwickeln könnte . Natürlich , was
man gern hülle , das glaubt man gern . Wer aber solches
hofft , der hofft vergeblich . Diese Bewegung im Katholi -
cisnlus , ww sie in fast allgemein auf katholischer Seite
begrüßter Werfe , von dem Wiener Professor Ehrhardt
vertreten wird , hat nur dann Sinn wid Zweck, wenn sie

Kirchliche Nachrichten.
^ « is «rg . (Baden) . In der Charwoche finden
^ Siebern Exerzitien für geistliche %

l °r n Üait . Die ' eiben beginnen am Palmsonntag Ai
und danern bis Gründonnersiag Vormittag . Die Exerzi

Ö° n
SJItm

c
" ''?wärligen Ordensgeistlichen aeha

tan
0
. * &r.rSi?i

6tn ,n der Charwoche finden auf N

ktnden ^ n
^ "

^ ?. r
nnö rwar für Univeriitü

dauern di« iswt
* ' ben beginnen Dienstag Abend

ist VUar M e^ k e
°°

?? °n -utt ° g. - Für den 25 . Feb,

Bach angewiesen.
W ^ schwell all» Psarrverwescr ,

Theater Konzerte, Knust und Wissenschaft ,
Karlsruhe , 19 . Februar .

* Karlsruhe , 18 . Februar .9 C+ « i sjnrisinoe , io . rZ-coruur .

Deitmi a,h Hoftheater . Das Schauspiel brachte

und
eni> Uau^ mehrjähriger Panse wiedercinmal ,

einstuditt "
, Shakespeare 's gewaltige

ist ^ . »Richard lll .
" Der Inhalt dieses Werkes

fcrj n
®etannt ' daß es überflüssig wäre , ihn an dieser

" rählcn . Mit Richard Hl . schließt der blutige

cn» P?\ k
toe'l&cn und der rothen Rose (Aork und Lan -

nil , ml . s ^ 0 Jahre lang wüthete , den Boden Englands

diel -« » tränkte und beinahe den ganzen allen Adel

ncd vit ausrottete . Ter BesiegerRichard
's , Hein -

di , »äs Haupt der Lancaster , heirathet Elisabeths
Berk !

"
Ü
,fle deS f König Eduard IV . . und died

«l1.® dringt dem Lande endlich den Frieden . Ter

a,t
^ dscwicht und gekrönte Mörder , Richard , der

E d ii n
e 3eit , zwischen dem Tode seines Bruders

die er »
° und der Thronbesteigung Heinrich VII ., sich

Siiick^ ^ e des Reichs gewaltsam aneignete , ist in dem

zeicdn . r
ti0

,S. SdakeSpeare in großartigen Zügen ge-

hewr ^ ® aS Gräßlichste , Haarsträubendste und Unge-

Uede», .
^ deranlaßt er mit kühler Berechnung , ruhiger

der und vollendeter Heuchelei , bald die Maske

Huvior f
'diigkcit tragend , bald mit niephistophelischem

LUerdin über seine Opfer lustig machend , von welchen

nab »,« r auch der größere Theil kaum unserer Theil -

Evi >„ e? ^ h- Denn außer den beiden schuldlosen

Wicoe » » ^ uard IV ., die im Tower « mordet w« den,
" ^ übrigen , die meistens auch ihr Bündel Sünden

.»„
" " Rücken haben , nicht schwer.

Echem i ass ermann , dem die große Aufgabe , dieses

Ülänrenx dem Throne wiederzugebrn oblag , hat sie

ooacdte»
° urchgesührk , und es war interessant , zu be-

fdileAt» .to *e die Herrschbegier , die seinem ganzen Ge -

«iner w vei9e!t' gerade in ihm Schritt für Schritt zu
gvi« ^ " dcnschaft sich steigerte , die allen menschlichen und

er 0 , ,̂
" Gesetzen hohnsprach , bis er zuletzt stirbt , wie

diesaber als ein ganzer Mann , im Grunde nicht
a„ ^ ? " chter als seine Vorgänger , an Geistes - wie

West ,
o
^ erkraft , aber auch als Meister im Schlechten sie

überragend . Wie in allen den großen Tragödien
8an - „ ^ are 's schreitet auch durch diese der Menschheit
Dich . ,, . Kammer , aber Herr Wassermann verstand den

Held/ »
unl > dessen Intention , es war die Seele des

ged «» ' au3 der heraus die Leidenschaften , die Verbrechen

Hett mr
^ ^ de» . Mit großer geistiger Kraft verstand es

Wassermann , diesen teuflischen Charakter zu

sich an die Autorität Roms , d . h . des sichtbaren Ctlle -
verlreters Christi , des Papstes hält und niemals von ihr
läßt . Auch mir ein oberflächlicher Blick ans die Irr¬
lehren d« ersten Jahrhunderte , dann später auf die in
der sogenannten Reformation Getrennten und wiederum
auf den Altkatholicisums schreckt jeden überzeugten
Katholiken davon ab , auch nur im Innersten seines
HerzenS an ein „Los von Rom " zu denken , und seine
Kirche, die der Gegner nicht in ihrer großartigen Schön¬
heit und Einheit und geistigen Macht - und Wahrheits -
fülle kennt, zu verlassen . Wer in dieser Bewegung etwas
andres sieht , als Bemühungen , den Katholicismus mit
dem in Glaubens - und Siltcnlehre » unfehlbaren Papst
an der Spitze zu neuen Siegm auf geistigem Gebiet zu
führen auf Grund seines übernatürlichen Wahrheits¬
gehaltes in V « cinigung mit all ' dem , was an der mo¬
dernen Welt Gutes zu finden ist, der täuscht sich gewaltig .
Der große Gedanke , den der KatholiciSuiuS in jeder Zeit
zu verwirklichen strebt , ist die innigste Vereinigung von
Autorität und Freiheit , von 9iainr und Offenbarung . Um
diesen großen Gedanken zu verwirklichen , wäre eS aber
sinnlos , den einen Pfeiler des menschlichen Geistes , die
Autorität , abzubrechen . Dagegen kann ganz ruhig die
Frage ventilirt werden , ob z. B . zur Zeit das Ver -
hältniß zwischen Autorität mid Freiheit das richtige ist,
ob nicht die Autorität gegenüber d« Freiheit überschätzt
wird . Zu der Beantwortung dieser Frage liegen aus
der letzten Zeit aus katholischem Lager mehrere Schriften
vor , die zum Theil gegeneinand « polcmisiren und da¬
durch Gewähr bieten , daß die Frage nicht einseitig ent¬
schieden wird .

Wen » sich so neue Kräfte regen im Katholizismus »
die konservativ sind in Erhaltung d« alten ewigen Wahr -
heiten der katholischen Kirche und liberal sein zu dürfen
glauben in der Gewährung von Zugeständnissen an die
Bedürfnisse der moderne » Zeit , so ist eS leicht begreiflich ,
daß auch jene Fragen in einem solchen Sinn behandelt
werden , die sich aus d« leidigen Spaltung der Christen¬
heit unter sich ergeben . Die Vorschläge , die gemacht
werdm zur Einigung all « christlichen Bekenntnisie , sind
verschieden . Eie unterliegen der Diskussion ; daß man
darin zu engh « zig, aber auch zu weüherzig sein kann ,
ist klar . Erfreulich ist, daß man in uns« « Zeit Über¬
haupt dieses Bedürfniß zeigt , doppelt « fteulich für uns ,
daß eS katholische Stimmen sind, die an diese Einigung
denken. Sehr unerfreulich dagegen finden wir es, daß
man auf orthodox protestantisch « Seite vielfach und
meistens in der katholischen Kirche etwas sieht, was

ebenso zu bekämpfen ist. wie der Unglaube . Leute , wie
d« Hofprediger a . D . Stöcker , find weiße Raben im

Protestantismus . Ganz natürlich ist bei dieser Bewegung ,
daß wir Katholiken auf unserem vollm Recht bestehen ,
auch betreffs d« Orden . DaS Ordenswesen an sich ist
wesentlich verknüpft mit d« katholischen Kirche , und
dah « kann kein wahr « Katholik , d« nicht blos ein Mit¬
läufer ist, daS Recht der katholischen Kirche ans Orden
fahren lassen . Die immer wiederholte Geltendmachung
dieses Rechtes , ist dah « durchaus kein Mäntelchen , das
nach Rom hin einen ko« ekten Anschein « wecken soll, wie
der Korrespondent deS „Schwäb . Merkur " glaubt ; son¬
dern fie ist eine Forderung , die aus dn katholischen
Ucberzeugung hnvorgeht und innerlichst mir ihr verknüpft
ist. Der wahre Katholizismus macht Ernst mit seinem
Glauben an einen überweUiichen persönlichen Gott ; er
macht Ernst mit seinem Glauben an die von Jesus
Christus gestiftete Kirche ; er macht Ernst mit feiner
Ueberzeugung , daß Alles , was von Gott kommt , zum
Heile d« gejammten Menschheit dient . Daraus ergiebt

sich das Programm des Katholizismus in du Vergangen¬
heit und der Zukunft .

en .
Karlsruhe , 18. Februar . Seine Königliche Hoheit der

Großlierzog einpfing gestern Nachmittag 4 Uhr den KönigliÄ
Bayrnchcn Sraalsminisicr Grafen von Crailsheim zu
längerer Besprechung . Nach der großen Tafel , die gestern
Abend 6 Uhr begann , verabschiedete Sich Seine Königliche
Hoheit von dem genannten , der die Heimreise nach München
heute Nachmittag 2 Uhr antrat . Oberschloßhallptrnann von
Offensandt -Berckholtz war von Seiner Königlichen Hoheit
dem Großherzog beauftragt , den SlaatSmiuister Grafen von
CrailShetm auf dem Bahnhof nochmals im Namen Seiner
Kön glichen Hoheit zu begrüßen und ihm die Freude Sein «
Königlichen Hoheit über seinen Besuch hier an8zusprechen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog nahm heult
Vormntag von 11 Uhr cur den Vortrag deS StaarSmimsterS
pon Brauer entgegen . Zur Grobherzoglichen FrühstückS-
tafcl « schien Ihre Kaiserliche Hoheit die Prinzesstn Wilhelm .

Im Laufe deS Nachmittags nnd Abends hörte Seine
Köntgltche Hoheit der Großherzog die Vorträge des Geh .
Legat,oiiSraths Dr . Freihcrrn von Babo »nd deS LegationS -
rathS Dr . Sc Yb.

Karlsruhe , 18 . Februar . Seine Königliche HoheU der
Großherzog haben Sich gnädigst bewogen gefunden, dem
Hauptlehrer Adam Stöber in Riühlbach da» Verdirnstkren ,
vom Zähnnaer Löwen zu »« leihen .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion d« Staatß -
ssss^ ohnen wurde die Versetzung deS StationSvrrwalterS
Ertedrich Lehmann in Cchwackenreuthe nach Thaingen
zrirückgenommen und BctriebSaMent Karl Oderle in
Karlsruhe — statt nach Schwackenreuthe — zur Verfehung
der StationSverwalterslelle nach Thaingen versetzt, fern «
wurde Güterexpediwr Karl Ru eff in Jagstfeld nach Sehl
und Statwlisverwait « Adolf Hertlein in Neckarsteinach
unter Ernennung zum Güterexpedilor nach Jagstfeld versttzt.

* Karlsruhe , 19 . Febr . v. Kardorsf ist nun - och
mcht wieder zum Vorsitzenden der Zolltarifkommisfion
gewählt worden . Der stellvertretende Vorsitzende
Paasche war bei Anfang der gestrigen Sitzung nicht
anwesmd . Als ältestes Mitglied der Konlmission
mußte v . Kardorsf an seine Stelle treten ; er schlug
sofort den Konservativen Herrn Rettich zum Vor¬
sitzenden vor . Herr Rettich wurde ohne Widerspruch
gewählt . Herr Rettich waltete hierauf seines Amtes
m energischer Weise . Gothein mit Bebel und Gen .
stellten fortwährend Anträge , um die Verhandlmigen
hlnauszuzreheu . Von der anda »̂ » Seite wurden als¬
bald Schlußanträge kür ue Debatte über die zoll -
gegnerischen Anträge gestellt und auch mit 20 gegen
8 Stimmen angenommen .

Ka lsruhe . 18 . Febr . Da , Plaidoyer . da » der
Erste Staatsanwalt Kietz in Hanover im Prozeß Falken -
hagrn h« lt , gibt d« „Rationalztg .

" Anlaß zu An « Krstik ,
in d« fie u . A . sagt :

„Der Hanoversche Staatsanwalt hat da» einzelne Ber .
bfkcken, deflen Bestrafung « herbeizuführen hatte , sowohl
hinfichtlich d« Ursache de» Spring « Duelle » al » betreffs
des Verhalten » de» AngeNagten in demselben, i« Ganzen
sachgemäß bennheilt , aber er hat fich berufen geglaubt , über
die Frage de» Zweikampfe » nnd seiner Bestrafung im All¬
gemeinen Erörterungen anzuftellen , für welche e» in dieser
Gerichtsverhandlung an iedem Anlaß fehlte, und die deshalb
um io mehr vermöge ihre « Inhalt » dazu bestimmt erscheinen
müssen, in der Orffentlichkrit eine milde Beurthrilung de»
DueüunwesenS zu fördern , die öffrnüiche Meinung gegen die
im Reichstag eingebrachten Anträge auf Verschärfung der
Duellstrafrn rinzunehmen . Dazu ist ein Staatsanwalt bei
der Ausübung fein« amtlichen Funktion nickt benifen .
Wenn He« Kietz sich an der Eröterung der Duellstrafen be¬
theiligen will , so steht ihm dies selbstverständlich in da TageS -

zeichnen, manchmal sogar mü Humor die trübe Ncbel -
atmosphäre deS Verbrechens zu zerstreuen und auch das
Abstoßende , Grausige mit einem idealen Schimmer zu
umgeben . Zu den wichtigeren Rollen , die nicht neben¬
sächlich wirkten , gehören die des „ Buckingham " (Mark ),
ferner „König Eduard IV .

" sBaumbach ), „Herzog
Clarence " (Höcker), Königin „Margarethe " (Frau
Pezct ), die „Mutier Richard ' s "

(Frau Kachel -
Bender ), Königin „Elisabeth " (Fräulein Podechlcl )
und „Anna , Witlwe des Prinzen Eduard von Wales "

(Frau Höcker). Von den Genannten zeichnete sich ins¬

besondere Frau Pezet durch die rdetorisch klar und

geistvolle Sprache , durch die erschütternde Tragik ihres
FlnchcS aus , und ihrer würdig war auch die Mutter

Richard ' s (Frau Kachel -Bend « ), während sich Frl .

P o d e ch t e l nicht in den Geist der Shakespcare 'scken
Diktion zu finden verinochte . Alle übrigen zahlreichen
Rollen waren in meistens guten Händen , besonders sprach
auch Herr Haag , den wir in solcher Rolle , im Schau¬

spiel , zum « stenmale hörten , seine kleine Diktion natürlich
und mit richtiger Pointirung .

Die Regie hat sich die Einfludirnng deS Stückes sehr

angelegen sein lassen , und nian kann eine Anzahl Striche
wohl gelten lassen , nur die Werbung Richard ' s
um die Hand seiner Nichte Elisabeth , die ein
bedeutendes Moment im Stücke bildet , vrrmißten
wir ungern ! Solche Szenen sollten nicht fehlen , denn
sind tüchtige Kräfte da , die im Stande find , ein großes
Drama würdig darzustellen , so regt sich um so mehr der
Wunsch , das Drania möge nicht dazu benützt bezw . miß¬
braucht werden , um dem Publikum eine Reihe lose zu¬
sammenhängend « Szenen vorzusühren . Sonst wird da¬
mit emer verhängnißvollen Richtung uns« « Zeit , näm¬
lich der , Freude an tzarkgewürzten Gerichten zu finden ,
Vorschub geleistet , während tS vielmehr Roth thäte ,
die Freude an Gedankenentmicklung zu fördern ! — Was
Hälse sonst „Gedankenfteiheiift ?

* * * .
▼. St . Der Liederabend deS Herrn Ferdinand

Jäger aus Wien , der Montag im MnseumSsaale
stallfand , hat uuS die angenehme Ueberraschung gebracht .
Herrn Jäger , daS ehemalige Mstglied unserer Hof¬
bühne , in verhältnißmäßig kurzer ZeÜ als einen vor¬

trefflichen Liedersänger entwickelt zu sehen . Die 16 Lieder
von Schubert , HanS Sommer , Julius Bittner ,
Hugo Wolf und Richard Strauß , oft sehrv « schieden
in ihrer Faktur und musikalischem Gehalte , brachte er
mit einer Feinheit deS gesanglichen Ausdruckes , mit so

klargcistiger Deutung und impulsiver Wärme deS Vor¬

trages zur Geltung , daß daS Interesse des Hörers
keinen Augenblick « miidete und bis zum Schluffe auS-

hiclt . Seine Stinime schien uns kräftiger , auch die Töne
der hohen Lage klangen voller und pastoßer , besonders
berührte die duftige Zartheit seines pinaog , sowie der
mkrr -, - vav !- S1ellen angenehm . He« Jäger wurde von
dem Publikum auf 's Synipathischste mit Beifall aus¬

gezeichnet und niußte am Schlüße noch eine weitere
Nummer dreingeben . Herr Musikdirektor Beines , sein
adlatns am Klavier , zeigte sich wieder als geistvoller
Spieler , der feine Töne in den verklärenden Schimm «

echter Poesie zu kleiden versteht .

CD Ondrieek .Bersöhmwgs .Konzert . Neber Ondricek ,
dem genialen Böhmen , welch« am nächsten Montag ,
den 24 . Februar , Abends halb 8 Uhr . hier wi
BiNseumSsaale « stmalig austrilt , liegen so viele glänzende
Berichte vor , daß wir nur Einiges davon hnausgrcifen
können . Zum Beispiel schreibt das „Leipzig « Tagblatl " :

„D « große seelenvolle , einem Strome flüssigen Goldes

vergleichbare Ton » über welchen Ondricek verfügt , ist
riicht zu übertreffen . Die Pariser Schule ist an dem

ganzen Spiel dieses Meisters unverkennbar , doch zu dem
bleuenden französischen Esprit gesellt sich ein echt
deutsches warmes Enipfinden , daS erst den wahren
SwifU « über den Virtuosen « hebt . Ondricek ist Geigen -
geniee . Nur wenige gottbegnadete Geiger find in der
Lage , mit Ondricek einen V « gleich auszuhalten ." —
Den Klavierpart hat He« Roderich Vaß auS Wien
übernommen . Derselbe erhielt im Jahre 1892 die höchste
Auszeichnung , welche das Konservatorium für Musik zu
vergeben har . nebst ein« Medaille . Durch seine Konzert¬
reisen mü der bnühmten Marcelta Sembrich , sowie mit
Frau Siegrid Arnoldsen durch Schweden . Norwegen ,
Holland 2C. hat sich He« Baß einen hervonagenden
Namm alS Pianist « worden . DaS hiesige Konzett wird
in weitesten Kreisen deS mustkliedenden Publikunis gewiß
großes Interesse « wecken. Der Billelvnkauf liegt in
den Händen d« Dkustkalienhandlung von Hugo Kuntz
(O . Lästert Nachf .) Kaisnstraße Nr . 114 .

* . *

— Bon Hochschulen . Der Bibliothekar a» der Uni -

versitätS -Bibliotüek zu Freiburg t. B . Dr . jnr . Friedrich
Rutlmann tritt krankheitshalber in dm Ruhestand .
In Hnborn 1846 geboren , gehört Dr . Rnllmaim d«
Freiburger Hochschulbibliothek seit 1873 als CustoS an
und wurde 1887 zum Bibliothekar ernannt . — Ober¬
lehr « Dr . Paul Wendland in Berlin ist alt
ordentlich « Professor der Philologie an d« Uni -

verfität Kiel b« ufm worden . — D « NegienmgSs
asscssor im Kultusministerium Dr . Dy ross ist zum
ordentlichm Professor deS EtaatsrechtS an d« Univrr -

silätMünchen ernannt ; « tritt an die Stelle des ver¬

storbenen Professor Max v . Ceydel . — D « Genfer
Staats rath hat beim Großen Rathe einen

Gesetzentwurf eingereicht , wonach an die Universüät
Genf ordentliche Professuren für Geschichte der National¬
ökonomie („Geschichte der wirihschaftlichen Lehrm , Ein¬

richtungen und Thatsachm " ) und für politische , historische
und wirthschaftliche Geographie , sowie eine a . o. Pro¬
fessur für Fmanzwiffenschafl und Statistik geschaffen
werden sollm . — Einest Legonvö , der Senior d«
französischen Akademie in Paris , feierte am Samstag
seinen 95 . Geburtstag .

— Todesfälle . In Dresden ist der Direktor des

statistischen Bureaus des Königreichs Sachsen , vr . weil .
Arthur Geißler , im Alt « von 70 Zahrm , gestorben .
— In St . Petersburg ist am 11 . Februar Professor
emer . N . W . Roshnow im 78 . Lebmsjahr gestorben .
Er wurde 1864 als Professor der Thieraizncikunve an
der Piilitär -Riedizinischen Akademie in Petersburg ange¬
stellt und trat 1885 in den Ruhestand . — Au » Berlin

wird der Tod der Witlwe des Schriftsteller » Theodor
Fontane ' » gemeldet .

und in de» juristischen Fachpresse frei . Auch dabei würde
ein Staatsanwalt — und nicht minder ein Strairichter —
Alles vermeiden müssen, was den Eindruck hervorncseu konnte,
daß innerhalb der Strafjustiz die Gesetzvrrletzong durch Zwei¬
kämpfe im Allgemeinen nicht sehr schw« geuommru « erde ;
keineufallS aber gehören Eröterungen , welch « d« art wirken
können , in die gerichtliche Verhandlung üb« eine« riiyelnm
Fall , zumal einen so empörenden, wie d« von Springe ."

Wir wissen nicht, was Staatsanwalt Kietz gesagt hat ;
aber die schärfste Rüge v« dieut eS. wenn « sich ,yjrk-
lich in der hier angedenteten Weife ausgesprochen hat .
DaS fehtte gnade noch, daß nnfne Strafjustiz der
Duellbewegnng gegenüb « im Allgemeinen eine gewtffc
Gleichgiltigkeü ansdrückm würde .

Lokales.
Karlsruhe , 18. FrLrnar .

P Elektrischer Schlag . Ein Arbeit « de» ftödlischen
ElenricitätSwerkS , welch « gestern Vormittag a» ber TranS -
sormaurenanlage an der Kreuzung der Kr« a - und Lsmm -
vraße beschäftigt War, kam dabei mit de« elektrischenStrom
in Berührung nnd erhielt riueu derartige » Schlag , daß «
eine stark blutende Verletzung an d« rechten Ha,o davon-
trug . Der Verletzte wurde mitlektz Droschke in da » städt.
Krankenhaus verbracht .

Neneste Nachkichte«.
Dresden , 18 . Febr. We die . Dresden» Nach¬

richten " aus zuverlässiger Quell « erfahren , « nannte der

König dm Ersten Staalsanwalt beim OderlanüeSgericht ,
Gehnmm Justizrath Otto zum Justizminitzrr .

* Nizza » 19 . Februar . Ei « deutsch« Baron wurde
unter dem V « dacht des Betrug » und ber Spionage
verhaftet .

Brüssel , 18 . Februar . I » d« Kammer « widerte
auf eine Anfrage , welches eventuekl die Haltung der
Regierung fein würde , wenn eine Macht »me Vor¬
schläge zur H « beckLhrung ein« Verständigung
zwijüim dm kriegführenden Parleien in Südafrika
mache, d« Minrster des Amßeren , der eugtische
Minister des Kientzem betonte in fein« Bntioo « an
die nieo « kändifcki « Slegierang die Absicht, keinerlei

fremde Intervention anzunrtzmen .
London , 18 . Febr . Wie der „ Daily Graphic "

aus Seres meldet , wurde daS LSfegeld für die
amerikanische Missionarin Miß Staue und ihr «
Begleiterin Frau Tfitka am 6. d. M . anSdezahlt ;
es wurde den Räubern , die mit Gewehren bewaffnet
waren , auf dem Wege nach dem Klost « Poormve üoer «

geben . Die Slnicrikan « sind üb « den Ort , « k dein die

Gefangenm »« borgen gehalten wndm , völlig in lln -

kenntniß , fodaß mau sich wegen denn Freilaffang auf
das Ehrmwott d« Raub « vertaffca muß .

Madrid . 19 . Februar . Ja Sabadell steckte« die
Anarchisten da » Maristenkloßer in Brand so¬
wie das Zotlgebäudr . In Barcelona gaben die
Anarchisten auf die mit ihr « Bewachung vettameu
Potizeibeamte » Revotverschüffe ab . Den Be¬
amten gelang «s , fich in Sich « hnt zu bringe » . Die
Ausständigen verhinderte » die Beerdigung
der Opfer der Unruhen .

« ashingtoo . 19 . Februar . D « « nglische Bot¬
schafter machte seine Regiermlg darauf auju »« Ljam,
daß die drutfchfeiudlicheu Auslafsuagen ge¬
wisser Journale in Amerika ihren Zwrckvotl -
ständig verfehlten und nur das Gegeutheil ex*

I reichten , nämlich daß die dnens ringrleüele Intimität
zwischen Deutschland und Amerika hch noch

lmehr vesetzigt . (B . Pr .)

---- Bon den siamesischen Zivillinge », werche zusammen -
gewachsen waren und bekanntlich von Dr . Doyen in
Paris getrennt wurden , verstarb Doodica , da » eine
der Mädchen , am 17 . ds . Morgens nnerwarrct an
Tuberkulose mid Schwäche . Am Tage vorh «
hatten die beiden Mädchen noch Nahrung geuomwr » und
mst der Puppe gespielt . Der Puts war ganz normal
gewesen . Am andern Morgen verfchlünmerir sich der
Zustand Doodica 's , welche in ein andere » Zimm « tranS -
porlirt wurde , um der Cchmest « ihren Tod zu ver¬
bergen . Nach ein« kurzen Konvulsiv » trat d« Tod ein.
Doodica war daS kränkere der beiden Lkind « . Die
Operation war vorgenoumieu worbru , mn im Falle
ihres Ablebens das and « e Aiädchen . Ltadica , zu reuen .

— Badisches Sängersest . In ein « dies« Tage statt -

gehadten Sitzung der Dclegirlcn d« vcr -chiedcueu Ge¬
sangvereine Mannheims und des geschäslSleikensen
Ausschusses für das Säng « sest erstatte Oberbürger¬
meister Beck i» längerer Rede , eS fei leid « nicht mög¬
lich, die Feflhalle so vollständig rechtzeitig fertig zu
erstellen , daß da » Badische Säng « fcst wmdrg stattftndcn
käimte . ES handelte sich hi « nicht nu Fertigstellung
großen Halle , sondern auch um die d« um ^iebrnränme .
Nian kann sich denken, welche Bcrbstiffnng und Bestürzung
diese Kunde hervorrief ; « ft in dcu letzten 8 Tagen sino
Cirkulare an die Gesangv « eine de» badsichetr Landes zur
Versendung gelangt , worin natürlich noch lei « Spur
davon zu finden ist, daß daS badische BnndeSsängersest
in diesem„ Jahre nicht in Mannheim flaHsiote » kann .

---- Verschiedenes . Die veflmmg im Befinden de»

Professors Lirchow dauert fort . Ter Patient erfreut
sich besserer Nachtruhe und unternimnit bereits Geb¬
versuche, wobei er sich eines Stocke » dedittrt . — Die

Auskunftsstelle des Deutschen Aerztevereius -
Bunde » für die Besetzung ärzstich « Stellen im Ans¬
tande und auf deutschen Schissen ur Hamburg
ist nach den Beschlüssen des 28 . und 29 . deutsche» AMte -

tage » jetzt durch den geschüfleführensrn Amksckuß murr
Beihilfe d« Hamburgischen Aerztckanimee ln 1» Siebe»

gerufen worden und hat ihre Thätigkttt begonnen . Die

Leitung ruht in den Handm d« DDr . C . Oberg ,
PhysikuS C . Rocht , M . Piza , Eduard Mütter , C . Jaffv ,
jämmtlich in Hamburg . — Die Internationale Aus¬
stellung für moderne dekorative Kunst in
Turin wird am 26 . April «iöffnet werden . — Die

unter dem Namen Marie Madcleiue bekannte

Dichterin Baronin von Puttkam « , die fidfe nnt

ihrem Gatten auf ein « Reise nach d« Riviera befind « ,
ist in Genua daS Opf « eines Unfalles geworden . Sie

siürzte gelegentlich einer Bergpartie ab und wurde be¬

sinnungslos in ihr Hotel getragen . Sie hat Verletzungen
an den Knöcheln beider Hände . — Die Subskription
unter den an der Riviera lebenden Fremden , um
Sau tos Dn m ont die Geldmmet für ein neues
Luftschiff zu bieten , ergab am ersten Tage 7000 Frcs .
— Aus Jalta , den 18 . dS., wird gemetdet , daß das
Allgemeinbeftnüen Tolstois schwankend , doch sehr ernst
sei. Die vergangene Nacht verbrachte der Kraul «, d«
geistig frisch ist. gut .



Kleine badische Chronik .
Mannheim » 18 . Febr . AlS der Schutzmann Otto

Kaiser heute Bormittag in der Oberstadt den 64 Jahre
alten Landstreicher Jakob Kühne aus GermerSheim wegen
BetteluS verbaftete und ihn nach dem AmtSgefängniß führte ,
zog der Verhaftete fein Messer und brachte dem Schutzmann
zwei nicht nngeföhrliche Stiche bei . Der Schutzmann wurde
rn das allgemeine Krankenhaus überführt .

N Waibstadt , 18. Febr . Der Umlagefuß beträgt
6b Pfg ., gegen 73 im Borjahr .

LJ Neckarbifchoföheim , 18 . Februar . (Badisch -
Nntcrläuder Fischereiverein .) Mit Staatszuschuß
vermittelte der Verein während der Brutperiode 1900/01 in
s einem Vereinsgebiete den Bezug von 263,000 Stück Brut
der Bachforellen und hat im Berichtsjahre folgende Fisch-
Einsätze auSgcführt : Karpfen -Einsatz in den Neckar 7000
Stück ; Jährlinge und Sömmersinge der Regenbogenforelle
tvurdcn eingesetzt : 5869 Stück in die Ellenz , 3000 Stück in
die Jagst , 4M Stück in die Schwarzbach und A ollenbach.
Jährlinge und Sömmerlinge der Bachforelle und des Bach-
faiblingS wurden eingesetzt: Elscnz, Seitenbäche 800 Stück ,Steinach oberhalb Schönau 870 Stück .

8 Pforzheim , 18. Febr . Der BürgerauSschnß genehmigte
gestern die Vorlage über die Wasserversorgung von
Brötzingen .

G Heidelberg , IS . Febr . Der Held des Abends » der
Mann des allgemeinen Gesprächs ist letzt der Jesuiteupater
Liese . Im schönsten und größten Saale fand der erste
Vortrag unter ganz gewaltigem Zudrauge aller Klassen der
Bevölkerung statt . Die höheren Kreise waren sehr zahlreich
vertreten . ES herrschte eine große Begeisterung nach dem
herrlichen Vortrage .

— Eppingen , 18 . Febr . Durch die Initiative unserer
AmtSvorstandeS Herrn Oberamtmann v. Boeckh haben sich
verschiedene hiesige und auswärtige Herren bereit gefunden,in einem BortragScykluS interessante Themata auS
Literatur , Naturkunde , Geschichte u . s. w. zu behandeln . Die
Vortragsabende sind jeweils Sonntag Abends im Saale
des Gasthofes zum „Engel * und erfreuen sich dieselben eines
äußerst regen Besuches. Nächsten Sonntag , 23 . d. M ., wird
der katholische Herr Pfarrverwcser Braun über „Nansen *
sprechen und seien besonders die Herren Konfratres der Um¬
gegend auf dieses gewiß hochinteressante Theina aufmerksam
gemacht.

A Ettlingen » 18 . Febr . Der Sturmwind vor 14 Tagen
entivurzeltc bei der Spinnerei und Weberei Ettlingen ver¬
schiedene Tannen . Beim AuSgraben des Wurzelwerkes fand
man 700 Kreuzer in tadelloser Prägung , sowie gestern wieder
60 Groschen . DaS Geld rührt von einem in den 50er Jahren
des vorigen Jahrhunderts an der Spinnercikasse verübten
großen Diebstahl her und scheute sich vcrmuthlich der Dieb
vor der Ausgabe des neuen Geldes , das ihm leicht zum
Vcrräthcr werden konnte. Trotzdem über die Sache nicht
nur GraS , sondern sogar Bäume gewachsen find, kam daS
Geld ans diese Weise wieder in den Besitz der rechtmäßigen
Eigenthümer .

-t- Lichtenthal , 18 . Febr . Hier fällt rin Umlagefuß
von 60 Psg ., gegen 40 Pfg . deS Vorjahres nöthig .-f- Offeoburg , 18. Febr . In der Nacht von Sonntag
auf Montag wurde der Wagenwärter D r b u S vom Sch läge
gerührt und war sofort kodt . — Der in weiten Kreisen
bekannte 69 Jahre alte Sttahenmeistrr Moff von hier
wurde tu Altenheim von einem Zuge der Lokalbahn über -
fa hren . In dem Augenblick» als der Verunglückte das
Geleise überschreiten wollte , fuhr ein auf den Schienen
haltender Zug infolge Anpralls der Lokomotive plötzlich

zurück und Herr Moff wurde unter bi« Räder des Zuges
geschleudert . ES wurden im beide Beine abgefahren und
zugleich erlitt er schwere Verletzungen am Hintcrkopf . In «
hiesige Spital verbracht , tst der Unglückliche alSbald ver¬
schieden .

% Offenburg , 18 . Febr . Der Umlage fuß deS Vor¬
jahres — 63 Pfg . für 100 Mk. Steucrkapital — wird , laut
„Ort . Bote * beibehalten .

-j- Urach , 17. Febr . Ein 14jühriger Laufbursche eines
hiesigen HundezüchterS wurde von drei Bernhardiner¬
hunden ongefallen und so furchtbar zerfleischt , daß an
seinem Aufkommen gezweiselt wird .

* Etteuheim , 18. Febr . Der Vorschußveretn
E t t e n h e i m hat im verfloffenen Jahre einen Umsatz in
Einnahme und Ausgabe von zusammen 6,796,550 Mark zu
verzeichnen. AuS dem Reingewinn wurden dem Reservefond
2800 M . überwiesen , der nun auf die Höhe von 20,056 M .
gestiegen ist. Zur Bertheilung kommen 6 pCt . Dividende .

Haßmeröheim » 18. Febr . Gestern wurde hier die
Leiche eines etwa 60 Jahre alten ManneS au » dem
Neckar gezogen. Die Leiche war gut gekleidet. Man ist der
Ansicht, daß eS die Leiche des Manne » sei , welcher sich
letzten Donnerstag bei Böttingen in selbstmörderischer Absicht
in den Neckar stützte .

fr Freiburg , 18. Febr. Zu einer in einem Hause der
BaSlerstraße bediensteteu Köchin» welche angeblich an plötzlich
eingettetenen Blutungen litt » wurde ein Arzt gerufen . ES
stellte sich heraus , daß dieselbe heimlich geboren und da»
Kind bei Seite geschafft hatte . Die Leiche des Kinde» wurde
auch im Keller in einer Kiste verborgen vorgefuuden .** Triberg , 18 . Febr . Der BürgerauSschnß genehmigte
dieser Tage mit 45 gegen 3 Stimmen einen Beittag von
1500 Mark zu den Kosten für die Vorarbeiten zu einer
elektrischen Bahn von hier nach Furtwangen .* = * Säkttuge « , 18 . Febr . Die Sammlung für die
Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog zum 50 >ährigen
Jubiläum zu übergebende Spende hat in hiesiger Stadt
bis jetzt den Bettag von 586 .40 M . ergeben.

( !) Vom Bodensee » 19. Februar . Die Badische Re¬
gierung erwarb auf der Insel Reichenau 88 Morgen
Güter zum Bau einer Irrenanstalt . Der Kaufverttag
wurde bereit » unterzeichnet . Der Preis für den Morgen
schwankt zwischen 1500 und 1600 Mark .

Tagesordnung für die 6 . öffentliche Sitzung der
Ersten Kammer aufSamStag , den22 . Februar ,
Vormittag » 10 Uhr : 1. Anzeige neuer Eingaben . 2 . Be-
rathung de» Bericht » der Kommission für Justiz und Ver¬
waltung über den Entwurf eine» Gesetze », betteffend die
Verhütung der Zerstückelung landwirthschastlichcr Anwesen .
Berichterstatter : Freiherr von Rüdt . 3 . Erstattung und
Berathung der Berichte der Petittonskommission über : a. die
Petition de» deutschnatioualen HandlungSgehilfen -Verband »,
Ortsgruppe Heidelberg , gesetzgeberische Maßregeln gegen da »
Ueberhandnehmen der sog. Waarenhäuser » Bazare und
Konsumvereine betteffend . Berichterstatter : Geheimer Hof¬
rath Dr . Rümeltu . d . die Petition de» Vereins staatlich
geprüfter Werkmeister und der Vertteter der OrtSbau -
konttoleure betteffend . Berichterstatter : Freiherr von Rüdt .
o. die Petition de» GcmeinderathS von Gevgeubach, die
Wiedererrichtung «ine» Bezirksamts daselbst. Berichterstatter :
Freiherr von Rüdt .

* # *
--- Tagesordnung für die 40 . öffentliche Sitzung der

Zweiten Kammer auf Donnerstag , den 20. Febr .,
Vormittags */« 10 Uhr : Anzeige neuer Eingaben . Sodann

1 . Berathung des Berichts der Kommission für Eisenbahnen
u nd Straßen über den StaatLvcrtrag zwischen Baden und
Bayern vom 27 . Oktober v . I ., die Fortsetzung der Neben¬
eisenbahn Miltenberg -Stadtprozelten bis Wertheim betteffend .
— Drucksachen Nr . 34 und 34 » — Berichterstatter : Abg.
Klein . 2 . Berathung deS mündlichen Berichts der PetitionS -
kommisfion über die Bitte deS Karl Breithaupt von tzausach
um Rechtshilfe . Berichterstatter : Abg . Kramer . 3 . Des¬
gleichen über die Bitte de » BahnhofarbeiterS Christian Heer
in WaldShut um eine weitere Unterstützung zu der ihm be¬
willigten Pension . Berichterstatter : Abg . Herth .

Vermischte Nachrichten.
** München , 18. Febr . Magistrat und Polizei be¬

schäftigen sich damit , was künftig gegen die Art zu thun
sei, wie hier an den Karnevalstagen da » Konfetti¬
werfen auSgeartet ist. ES ist nachgerade zum Skandal
geworden . Auch machte sich in den letzten Jahren an den
Karnevalstagen auf den Straßen ein so rohes und fteches
Gebahren vieler junger Leute bemerklich, daß sich an¬
ständige Damen hi diesen Tagen kaum mehr auf die
Straße wagen können . Da tritt mehr und mehr an Stelle
des Witzes die Brutalität , ohne daß der ruhige Theil des
Publikums es für nöthig findet , einzuschreiten . In den
Nachtkaffees nach den Redouten hat sich ebenfalls ein ganz
unsagbares Gebahren eingebürgert ." Augsburg , 18. Febr . Wie die „Augsb . Abend¬
zeitung * meldet , ist der Räuber Kneißel nicht be¬
gnadigt worden . Die Hinrichtung werde in den
nächsttn Tagen erfolgen .

** Stratzbnrg , 14 . Febr. Laut „Sttaßb . Bürgerztg.*
wird der frühere Wirth zum „Aschaffenburg« Braustübl "
in Sttaßburg , Gustav Reiubold aus Baden - Baden ,
steckbrieflich verfolgt . Reiubold , der in Sttaßburg eine
Schuldeumaffe in Höhe von ca . 30,000 M . hinterlieb , wurde
vor Kurzem durch Gerichtsbeschluß au » dem „Aschaffenbnrger
Braustübl * exmittirt . Damit hat die Odyffee einer der viel¬
seitigsten Straßburger Persönlichkeiten ihr Ende erreicht.
Reiubold , der wegen seine» eleganten Aufttetens in feinen
Bekannrentteisn den Namen „Graf " fühtte , kam weltbekannt
nach Sttaßburg und beglückte vor etwa 20 Jahren in erster
Linie da» Restaurant „Zur Meise". Dann ging er zur
Gründung der „Räuberhöhle *. Me Fottsctzuug seiner
WirthschaftSgründungen bildeten in der ersten Hälfte der
90er Jahre das „Bratwurstglöckle ". Dann gab '» eine vor¬
übergehende Rnhepaufe infolge Geldmangel ». Jetzt versuchte
Reiubold in Baden -Baden auf die Strümpfe zu kommen.
Auch dort leuchtete ihm kein dauernder Glücksstern, worauf
er in Karlsruhe da» Restaurant zum „Scheffelhof "
übernahm . Doch schon nach einjähriger Thätigkcit verließ
er Karlsruhe und wandte sich wieder nach Sttaßburg . Er
übernahm den in der Nähe de« Bahnhof » gelegene» „Bayer .
Hof*. Dort hatte er da» Glück, die Bekanntschaft eines
sehr wohlsituirten Herrn zu machen, deffeu Portemonnaie
scharf in Anspruch genommen wurde . Dir Führung der
Wirthschaft zum „Bayer . Hof * genügte dem Thateudrauge
deS „Grafen " nicht lange und mit großem Pomp wurde
da» „Cafö Merkur * gegründet . Diese Herrlichkeit währte
nur acht Monate , «nd eine abermalige Ruhepause nahte ,
welche Reinbold in die Fremden -Billa in Nrudorf führte ,
wo er dem neu hergerichteten Etabliffement zum „Aschaffen¬
burger Braustübl * auf die Beine zu helfen suchte . Aber
hier ging er ubwärr » und zahlreiche Gläubiger trauern an
der Bahre des Reinbold 'schen „ GlückS*.** Als geheilt entlassen wurde auS dem Spi¬
tal zum rothen Kreuz in M ü n ch e « Frau Engelhardt , an

der bekanntlich ein Raubmord verübt wurde . Sie hat s«i
zu ihrer Tochter nach Zausdorf begeben . So meldet et«
bayerisches Blatt . Wenn sich die Geschichte wirklich so zu>

getragen hat , dann darf man vor den Münchener Spilan
ärzten allen Respekt haben ; denn diese haben das Kunst«
stück fertig gebracht , eine ermordete Frau so grun ^
sich wieder herzustellen , daß sie zu ihrer Tochter nach
Zausdorf gehen konnte .

** Paris , 17. Febr . Adolf Schmidt , der ehemasigt
Direttor der Trebertrocknungsgesellschaft , wurde heute Früh
8 Uhr nach Avricoutt gebracht , wo er von deutschen Polt «
giften übernommen wird , um nach Kaffel escorttrt ä«
werden . ," Kopenhagen , 13. Febr . Der englische Dampst
trawler „Aulaby * ist mit seiner ganzen Besatzung an de«
isländischen Küste uuntergegangen .

** Petersburg , 18 . Febr . In der vom Erdbebe« .
betroffenen Stadt Schemacha sind 800 Leichen aus «
gegraben worden . Die Staatsrentei gibt fiir die Not?«
leidenden 60000 Rubel . Außer Schemacha sind 33 Dörfek
betroffen , wo 27 Personen umgekommen sind . Im Gan « a
haben , wie man bekanntlich annimmt , bei dem Unglück 200»
Menschen den Tod gefunden . Unter den Tobten befinde»
sich besonders viele Frauen und Kinder , ganze Schule«

jmit Lehrern und Schülern wurden bei dem Erdbeben voll«
ständig vernichtet . Bei dem Dorfe Marasa ist ein Vm< <
kan thätig ; hier öffnete sich die Erde , und aus einem Rie« <« strömt unausgesetzt glühende Lava hervor. >

edölkerung befindet sich naturgemäß in höchste ,
Furcht , und die Roth ist sehr groß .

'

Personalnachrichten .
Großh . Bad . Staatseisenbahnen .

Versetzt wurden : Arnold Muttach , Bahnveo
Walt« in Müllheim , nach Emmendingeo und Adolf Ger «
hard , Bahuverwaller in Emmendingen , nach Müllheim .

Entlassen wurden : Berthold Inng von Äobstad
(Amt Boxberg ) und Philipp Deutsch von Brühl (Am
Schwetzingen), beide zuletzt Bahnhof - (Güter -) Arbeiter r«
Mannheim ; Franz Ruder von Oberachern , zuletzt Hilf»'
schaff»« in Offenburg , darf im Eisenbahndienst nicht me?«
verwendet werden .

Handel und Verkehr.
Mannheim , 18. Febr . (Effektenbörse .) Die Börst

verkehtte in stiller aber fester Haltung . Es notirtcn Ode/
rhein . Bank -Att . 116 Geld , Pfälz . Bank -Akt. 118 Gel?,
Rhein . Kreditbank Akt, 13990 Geld , Westeregelu Vorzugs«
Akt. 106 Geld , Eichbaum Aktien 175 bez . u . G ., Wormst«
Brauhaus vorm Oertge 127 G ., Bad . SchifffahrtS -Affecuranr'
Akt. 520 G ., VartSruher Nähmaschinen Haid u . Neu 161

Frankfurt n. M .» 18. Febr . (Schlußkurse 1 Uhr 45 Mi «-)
37 . 7 , Baden in Gulden 99 .95 , 3'/ . »,. Baden in Mao
100.10, 37 . ' /, do . 100 .30 , 3 7 . do. 1896 91 .80, Pfälze '
Hypotheken?». 172 .—, Bad . Zuckerfabrik 78 .80 , Nordd . LloY?
114.—, Hamb . - Amerika 116 .—, Maschinenfabrik Gritzn»
165.—, Karlsruher Maschinenfabrik 225 .—, La Veloce St .-A
Le39L0 . Oberrh . B . 116 .—. Wechsel Amsterdam 168.25 , London
20 .435, Pari « 81 .816 , Wien 85 .175, Jtal . 79 .15, Prtvatdlsl .
1 » 3 ' , 7 , Deutsche Reichs ! , (abg . 3 ' /' ) >02 .10. 3°/» Deuts« »
ReichSanl . 91 .90,3 7 . Preuß . KonsolS (ab . 37 ») 101.85 , Oesters
Gotdrente 103.—, Oesterr . Silberr . 101.80, Oesterr . Lose von
1860152 .30,47 » Pottug . 42 .50, Deutsche Bank210 .80 ., Badisch-
Bant 115 .50, Rheinische Kreditbank 139 .90, Rhein . Hypotheken-
bank 173 .50, Oesterr . Länderb . 110 .50, Schweiz . Rocdost
102.60, Schweiz . Union 99 .30, Jura -Simplon 100 .—

Sauarbeiten-Vergedung .
Zur Erbauung der katholischen Stadt¬

pfarrkirche Unserer Lieben Frau in
Letiöuau i . Lv . sollen zur Ausführung
vergeben werden :

im Anschläge zu
Mk.

Erd - und Maurerarbeit 91106 .75
Verputzarbeit 10043 . 17
Sternhaucrarbelt 94891 . 17
Zimmerarbeit 20099 . 15
Schreinerarbeit 13407 .70
Glasmalerarbeit 9012 .02
Schlosserarbeit 2727 .60
Schmiedearbeit 2340 . —
Blechucrarbeit 1582 .01
Tüncherarbeit 1952 .09
Schiefcrdeckcrarbeit 3066 .56

Nach Proccntcn der Kostenberechnung
auszudrückende Angebote , unter Anschluß
von Zeugnissen über Befähigung , Leu¬
mund und Vermögen sind schriftlich, vcr-

{
legest und mit Aufschrift versehen bi»
pätcstenS den 27 . Februar dS . IS .»

vormittaqS 10 Uhr , bei dem Katho¬
lischen Stiftungsrat in Schönau i . W.
portosiei rinzureicken .

Die Pläne , Kostenberechnungen und
Bedingungen sind im katholischen Pfarr -
hause daselbst zur Einsicht aufgelegt .

Karlsruhe , den 8 . Februar 1902.
Erzbischöfliches ZLauamt.

Schroth .

Holzdersteigerung.
Samstag , den 22. d. M ., vormittag »

0 Uhr, werde» im Magazin beim städt .
Bad (Äicrordtbad ) 3 Ulmen- und 4 Ahorn¬
stämme , sowie 14 Srer gemischtes Holz
gegen Barzahlung öffentlich versteigert .

Karlsruhe , den 19 . Februar 1902.
Städtische Sartkn-Infpkktion .

Soeben ist erschienen und durch die Unterzeichnete zu beziehen ;

Personalschemalisums in Erzdiözese Freiburg 1902»
Kartonirtt Preis : SOI. 1 .— ; franco unter Kreuzband UM. 1 .10 .

Frnbnrs >« Litterarische Anstalt
und deren Agentur in Karlsruhe, Herrenstraße Nr . 34.

Notirnngen der Frankfurter Börse
vom 18. Februar 1902.

AlS beste und in Berücksichtigung der Qualitäten
billigste GiukaufSquelle für

jeder Art und in jeder Preislage empfehlen sich

Lustvjg Oehl Nachfolger,
Karlsruhe , Kaiserstraße 116 ,

^otographische Apparate | :
ul alles MeMr in reitUer AnswaM.

Alb . Glock & Cie.
Gegr. 1861. KARLSRUHE . Telefon 51

Eigene Telefonstelle zur Annahme ron Auf¬
trägen Kaiserstrasse 184b .

Stuttgart .

Hotel Europäischer Hof,
Kath . Yereinshaus .

Friedrich »« . 15 . Nächst d. Badubof .
50 Zimmer v . 1 .50 an inkl. Dampf¬
heizung und elekttischeS Licht. Große »
Restaurant . Diener am Bahnhof .

I . Bundschuh , Direktor .

Jeden Mittwoch

Schlachttag.
vraueröi Volk , Werderplah.

Durch die Unterzeichnete ist zu beziehen :

Abklihlllidachtkil für die chamche.
Per Stick 20 Pfg .

Aktiengesellschaft „Badenia" in Karlsruhe.
Beicht- und Kommunion -Zettel
mit Ortsname « und Jahreszahl auf blanem Papier Mk. 2 .50 ,

» » « « » weiße « . „ a .5ü ,
„ n ahne „ „ „ ss 1.80 ,

ohne , und „ „ „ „ . 1.20 ,
pro 1000 Stück liefert schnellsten»

Die Suchbruikerei der Aktiengesellschaft „Jtabeitit“ ist Karlsruhe.
Welche Vortheile bietet die fachmännisch geführte

Pimsforlkhaildlilllg »»» H . Maurer , Karlsruhe,
al » eine Bezugsquelle I . Rangs bei Ankauf eines so eminenten BerttauenSartikel » wie de»

Flügels, Pianinos oder Harmoniums?
5 :f Preise sowohl wie Garantie und geschäftliche Coulanz ist eine « ubediugtt .weitgehendste Zahlungserleichterungen , nimmt ältere Instrumente zu reellen Preisen i» Tausch« nd hält sich in allen Angelegenheiten dieser Branche besten» empfohlen .

v '

PtaatSpa » tere .
, Deutsche R -ichs-A. M . 101 .90.

. „ „ „ 9L .90.
Preuß . cons. St .-A. „ 101 .90.

„ (U.- .- ) „ 91 .90 .
Bad .St . .Anl . v.1S01 „ 105 .50.
Bad . St .»Obll s. fi. 100 . —.

. M . 10010 .
„ v. 1S00u . b. 1S05„ 100.30.

Bayer . Abl.»Rente s. fl. —
Würtl . Rl .v . 88u . S9M . 100 .20.

v. 1900 „ —
Franzöf . Reni « Fr . 102—
Jlalienische Rente L . 100 .80,
Oesterr . Goldrente vfl. 103 .— .

Silberrente „ 101 .90.
Papierrente „ —

Portug . Staatsanl .M . 42 .50.
. Tab .-A. v . 91 „ 101 .50.
„ äuß . ( bi» 84) Lstr . 28.—.

Russisch « St .»Rente R . 96 .70,
Serb . am. v. 95 M . 67 .90.
Span . ausl . v. 82 P . —
Türk . conv . Sit . D. Fr . 26 . 10.
Ungar . Goldrente M . 101 .35 .

„ Staatsrente Kr . 98.—.
Arg . inn . G .»A. v.87 P . —

„ äuß . „ v. 68 L. —
Chines .Staats - Anl .Lstr . vl .30.
Egypt . unif . Anl . Fr . 108 .80.
Mexikaner , inn . 1—4 P . 41 .59.

, äuß . V. 92L . —'

Bankaktie » .
Deutsche Reichsbank M . 155 .—.
Frankfurter Bank „ 186 .—.
Badische Bank R. 115 .50.
Bayer . Handelsbank sfl. 166 .—.

„ Hyp . u . Wechsbk . „ 296 .—.
Darmstädter Bant - . 138 .80.
Dtsch. Eff. u .Wechslb . R . 106 .50.
Deutsche Vereinsbk . M . 120 .50.
Mitteldtsche . Kreditb . „ 112 .—.
Oberrhein . Bank „ H6 . — .
Oesterr .- llngar .-B . Kr . 117 .60.
Oesterr . Kredit -B . öst. 220 .20.
Pfälzische Bank M. 118. —.
Rhein . Kreditbank „ 139 90.

„ Hypoth .-Bank „ 173 .50
, _ „ Südd . Bod .-Kr .-B . „ 166 30.
4 „ Wiener Bankverein ft 119 .—.

Jut . Eisenbahn -Aktte » .
7, Ludwigsh .-Berbach sfl. 224 .50.
„ Pfälzer Maxbahn „ 138 75.
S . Nordbahn „ 130 .20.
„ Bad . Lok . Karlsruhe M . 106—

Südd . Eisenb .-Ges. „ 129 .—.
„ Hamb . - Amer .-Packf. „ 116 .25.
„ Nordd . Lloyd „ 114. —.

« » « (. Giseubahu -Aktte «.
Oest.-llng .. Stsb . Fr . 146 .90.

« „ Südd . (Lomb .) „ 20 . 10.
0 „ Rordw. Lit. ^.. öst. 115 .50.
0 „ „ Lit. ö . „ 120 .50.
0 Gotthardbahn Fr . 168 .80 .
0 Schweiz . Nordostb . „ 102 .60 .
m Jtal . Mittelmeerb. L. 86 .90.
„ „ Merid . (Adr. Netz ) „ 124 . 50.

Jndustrie -Aktten .
7» Bad. Uhrf .Furtwg. M . 53 .—.
0 Bad .Zuckerf .Waghst . fl. 78,80 .
0 Cementw . Heidelbg . M . 116 .— .
„ Bad . Anil .- u.Sodaf . „ 383 .50.
0 Farbwerk « ( Höchst ) „ 348 . - .
„ Allg . Electr .-Gesell. „ 199 60.
m Elect. Schuckert „ 123 . — .
„ Elcct . Siein . LHalSk « „ 147 .70.

4 7 , Maschinenf .BtttznerM. 165 .—.
4 „ „ Karlsruhe , 235 .—.
4 m Spinnerei Ettlingen sfl. 109 .50.
4 0 Deutsche Verlags «. M. 101.80.

BergwerkS -Aktte » .’,l» Noch . Bergb . u. Guß . M. 203 .20.. .
, 172 .50.
„ 169 .30,
„ 170 .- .

0 Gelsenkirchen
0 Harpener
„ Hibernia

PrioritatSobligatto »e» .
4 7 . Pfälz . (Bcx. Max . N.) M.
37 » # „ (lonv . 93.90) „
*7 » „ Bad .A. G .f.Rhsch . l90z „
4 */, „ „ Lokal-Eisenb . 1905 „
4 ' /, „ Karlsr . Straßb . 1906 „
»7, 0 Südd . E .-G . Darmst . „

Elisabethbahn „
Oest. südd . ^Lomb.) öst.

' ( l811 ) Fr .
. Staatsb . 1883 M .
„ . 1 - 8E . Fr .
„ ErgänzungSnetz „

Jwl . Stg . L.
„ Sard . Sek . „

l, „ Gotthardbahn Fr .
„ Schweiz. Centr . 1880 „

Verfallene Toupo » ».
Amerikanische United -St .
Amerikanische Eisenbahn
Oesttrreich . Kr. 100
Oesterreich. Silber -Eoupon »

« eidsorte ».
20 Francs St .
Dollar in Gold
Engl . Souvereign »

Papiergeld .
granz. Banknoten

esterr . Banknoten
Bodeukredit -Obligattone » .' 7 » Bayr . Bsbk . Münch. M .
b7e » » m m

Franks . H .-B . 1900 „
37, .

37. ,

37. „
4 „
37. „

Franks . Hyp. Kr .-B . ,
ivkei« . Hqpothb.
Pfälz . Hypoth .^ , .

Preuß -Bod .»K.. A.B . ^
„ C.-B .-K.. « .

Preuß . Hyp .-B .
Rhein . Hyp . u . 1902 ,

„ . u. 1904
Südd . Bodenkreditb . j

103 .90.
99 . 10 .
99 .60,

100 .50.
102 .50.

95 . - .
98 .90.

103 .49.
68 .50.

102 .20.
93 .80,

64 .60.
97 .50.

101 . - .
105.30.

Geld .
4 . 187 »
4 . 18 ' / ,

85 . 10.
85 .25.
Geld .

16 .22—
4. 187 ,

20 .39—

Geld .
81.35.
85 .25.

101.70.
97 .- .

101 .20 .
96 .30.

104.—.
100 30.
101 .50.
96 .59.

101 .90.
91 .- .

101.—.
97 .- .

102 .—.
97. - .

Verzinsliche Loose .
7 « Bad Präm .-Anl . R.
0 Bayer . „ „

37 « „ Köln -Minden „
Mein . Pram .-Obl . „

8 '/, „ Oesterreich, v. 1854 öst.
„ „ „ 1860 „

Unverzinsliche Loose .
Ansbach -Gunzenhauser fl. 7
Augsburger
Braunschweig «
Freiburger
Mailänder

Meininger
Oesterreich, v. 1864

1858

I Privat -Disconro' Rejchsbank -Disconto

164 .50.
137 .50.
132 .10.

152 30.

65 .80.

geinvn Thee-
Z wie back ,

Mar ?« 8kp !n , beliedlestc « Gebäck 1*
Thee. Kaffee , Wein re,

Mufter-Carton gegen EtnfendrmZ
von 2V Pfg. in Marken.

Han verlange Prellt late .
Diedervrrkaufer erhalten Rabatt .

Schwarzwälder
Zwiebackfabrik in Villingen.

t84w »« w»lt .)

Tisihllimk int Inf:
Mrißweine von 40 Pf ., Pothweiue
von 50 Pf . per Liter bis zu dru

feinsten Qualitäten ,
sowie tu - u . «»»käudische Akaschw
weine , Schaumwetue und fein «

Piqueure in allen Preislagen
empfiehlt

Julius Hoeck,
Kriegstraße 6 u . Waldstraße4l ,

Ecke Kaisersttaße .
Telephon 74 .

Hu nilnii Pnln n ) jlrei »lile.

st. 7 31 .50.
R. 20 130.—.

Fr . 15 33 50.
L . 45 —
L . 10 17 .50.
sst. 7 32 .40.

fl. 100 412 .—.
fl. 100 368 .—.

2- 17,7 .
37 .

Lehrling ;
mit hübscher Handschrift « ud
vrima Schulzeuguiffeu für daS
kaukmännifche Bureau eiaeS
großen Fabrik . Etabliffements
gesucht .

Selbstgeschriebene Offerte *
unter Ar. US a » die Erpedttio «
diese - Platte - zu senden .

Haushälterin ,
etwas über 40 Jahre alt , schon 7
in einem Pfarrhause . sucht gleiche Stell «
Selbe ist bewandett in der feinsten
in Gartenarbeit , Waschen, Bügeln , alu »

gausarbeiten und versieht sämmtli»;
bliegenheiten ohne Beihilfe ganz allem,

ist still, ruhig und bescheiden , beste ZeuS
niffe. Gest . Offerten an die ExpediNs»
dieses Blatte - unter Ilr . 118. .

K . A . K . k
Heute Abend keine GesangSstun^

Der Gesaagswatt ^

Verantwortlich :
Für den politischen Theil :

Josef Theodor Meyer .
Für Kleine badische Chronik, Lokale ^
Vermischte Nachnchten und Gerichts >a

Hermann Baßler . »
Für Feuilleton , Theater , Concertt , Ku »>

und Wissenschaft:
Heinrich Vogel . ^

Für Handel und Verkehr. Hau/ -
Landwirthschast , Inserate und Reklam

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe .

RotationS -Druck und Verlag der AktJ
’

ge,ellim»,t „ Badenia * in KottSr «l^
Adlerstraße 42.

Heinrich Vogel . Direktor .
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